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Liebe Seglerinnen, liebe Segler, 
liebe Mitglieder, Freunde und 
Förderer des Schweriner Segler-
Vereins,

am 14. Oktober 2012 fand unter großer 
Beteiligung das traditionelle Absegeln statt. 
Traditionsgemäß endet mit dem Einholen 
der Flaggen offiziell die laufende Segelsai-
son. Dieser Zeitpunkt ist naturgemäß auch 
Anlass, die abgelaufene Saison Revue pas-
sieren zu lassen.

Ich denke, dass fast jeder von uns aktiven 
Seglern sagen wird: eigentlich hätten wir 
häufiger Segeln gehen und die Schönheiten 
des Schweriner See entdecken sollen. Ent-
schuldigungen gibt es zahlreiche, vor allem 
das immer wieder gerne zitierte Wetter. 
Aber sind wir doch mal ehrlich: berufliche 
und private Verpflichtungen sind es doch 
letztlich, denen wir mehr oder weniger den 
Vorzug geben mussten. Und doch ist gerade 
in Zeiten der nicht nur gefühlten, sondern 
auch real gegebenen stärkeren Belastung 
vor allem im beruflichen Bereich ein Aus-
gleich besonders wichtig. Und was kann uns 
einfacher und schneller „entschleunigen“ 
als der Wassersport und insbesondere das 
Segeln?

In sportlicher Hinsicht sind besonders zwei 
Großveranstaltungen erwähnenswert. Das 
waren zum einen der Cat Cup 2012 und 
zum anderen die Internationale Deutsche 
Meisterschaft der Laserklassen. Beide Regat-
ten haben den Schweriner Segler-Verein als 
hervorragenden Gastgeber zu Wasser und 
zu Lande weit über die Grenzen Schwerins 
hinaus bekannt werden lassen. Unser Dank 
gilt neben den Teilnehmern auch den vielen 
Helfern aus unseren Reihen, ohne die solche 

Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr geht zu Ende, die Boote befinden 
sich längst im Winterlager und wir freuen 
uns auf eine stimmungsvolle Adventszeit, 
die Weihnachtsmärkte und diverse Weih-
nachtsfeiern mit Freunden, Kollegen oder 
hier im Verein. 

Die Weihnachtsvorbereitungen halten 
uns noch einmal ordentlich auf Trab, 
ehe es dann am Heiligabend hoffent-
lich auch wirklich ganz gemütlich wird. 
Wenn Sie doch mal eine kleine Pau-
se vom Weihnachtsstress nötig haben, 
sollten Sie sich mit einer guten Tasse 
Tee oder Kaffee, knusprigen Plätzchen 
und unserem neuen Verklicker zurück-
ziehen. Und dann halten Sie Rückschau 
auf die Segelsaison 2012. 

Lesen Sie, was es Neues im Verein gibt, 
was sich in der Jugendabteilung getan 
hat oder holen Sie sich letzte Geschenk-
tipps in der Bücherecke. 

Natürlich gucken wir noch einmal auf 
Olympia zurück. Schon unsere Titelsei-
te rückt das sportliche Großereignis des 
Jahres in den Mittelpunkt. Franziska 

Regatten nicht möglich gewesen wären. 
Auch die Veranstaltungsklassiker, wie z.B. 
Vereinsregatta, Holzbootregatta, Kreuzer-
fernwettfahrt und Petermännchenregatta, 
sind aus unserem Vereinsleben nicht mehr 
weg zu denken. Gerade für die Holzbootre-
gatta würden wir uns allerdings eine stärke-
re Beteiligung Schweriner Boote wünschen.
Als Mecklenburger waren wir natürlich 
wahnsinnig stolz auf die Qualifikation 
und Teilnahme von Franziska Goltz an den 
Olympischen Spielen in London. Auch wenn 
es schlussendlich nicht für eine Medaille 
gereicht hat, war es für Franziska ein toller 
Erfolg, zu dem wir ihr ganz herzlich gratu-
lieren.

Zu guter letzt eine Bitte in eigener Sache. 
Die Organisation des Vereinslebens in sport-
licher und administrativer Hinsicht stellt 
für alle Beteiligten und vor allem auch für 
den Vorstand eine große Belastung dar, die 
das Maß einer ehrenamtlichen Tätigkeit teil-
weise deutlich überschreitet. Ohne zusätz-
liche Unterstützungen durch Vereinsmit-
glieder wird eine erfolgreiche Vorstandstä-
tigkeit kaum möglich sein, zumal mehrere 
Funktionen im Vorstand vakant sind oder es 
bald werden. Aus diesem Grunde appellie-
ren wir an alle Mitglieder des Schweriner 
Segler-Vereins, sich für die eine oder andere 
Funktion im Vorstand bereit zu erklären. Die 
bevorstehende Mitgliederversammlung mit 
der Neuwahl des Vorstandes ist dazu eine 
willkommene Gelegenheit.

Ich wünsche Ihnen und Euch eine besinnli-
che und friedliche Weihnachtszeit und ein 
gesunden neues Jahr 2013!
	 Schwerin, im November 2012

	 Stephan Sollberg
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Goltz hat über ihr Olympia- Erlebnis und 
ihre Eindrücke von London mit Jeannette 
Geithner gesprochen, die es für Sie auf-
geschrieben hat. 

In der Rubrik „Erlebte Geschichte- Erlebte 
Geschichten“ beschreibt Christine Groth, 
wie sie  bei uns im Verein Segler aus Eng-
land kennen lernte und sich aus dieser Be-
gegnung eine Freundschaft entwickelte.  
Die spannenden Reiseberichte von Silke 
Gajek und Dirk Kaiser/ Ulrike Vonderha-
gen machen sicher schon Appetit auf 
eigene Segeltörns. Wir finden, das ist eine 
inspirierende Themenvielfalt.

Wie Sie sehen, gibt es glücklicherweise 
unter uns Vereinsmitgliedern etliche, die 
immer wieder interessante Beiträge und 
wunderbare Fotos an uns schicken. Die 
machen den Verklicker rund und bunt.  
Doch wir könnten viel mehr Unterstüt-
zung gebrauchen. Bitte helfen Sie uns 
tatkräftig. Am einfachsten, indem Sie uns 
mitteilen, wie Ihnen der Verklicker gefällt. 
Oder, indem Sie uns Anregungen und Ide-
en für Beiträge geben. Am besten wäre es 
jedoch, wenn Sie selbst einen Beitrag sch-
reiben oder Fotos machen. Wir freuen uns 
über jede Rückmeldung und sind unter 

ssv.verklicker@hotmail.de oder der Post-
anschrift des Vereins zu erreichen. 

Das Redaktionsteam verabschiedet ihre 
langjährigen aktiven Mitglieder Her-
mann Priebe und Thomas Hilgemann 
mit einem herzlichen Dankeschön in 
den „Redaktionsruhestand“. Hermann 
und Thomas haben mit ihren Ideen zur 
positiven Entwicklung des Verklicker 
beigetragen und dafür gesorgt, dass 
unser Vereinsmagazin Ausgabe für Aus-
gabe mit lesenswerten Artikeln gefüllt 
war. Wir hoffen, dass beide dem Verkli-
cker als Autoren verbunden bleiben.

Doch nun viel Vergnügen bei der Lektüre.
Wir wünschen unseren Leserinnen und 
Lesern ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und für das neue Jahr alles Gute.

Ihr Redaktionsteam

Wir möchten zwei Fehler des Verklicker Juni 2012 

berichtigen: 

Auf S.13 lautet die richtige Bildunterschrift: 

Torsten Haverland ehrt Franziska Goltz

Auf S.12 muss die Bildunterschrift richtig heißen: 

Weltumsegler Sönke Roever im Gespräch mit 

Daniela Rekasch.

Die Redaktion bittet um Entschuldigung.
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Bauaktivitäten auf dem Vereinsgelände
Nicht viele Segelvereine haben solch eine 
exponierte Lage wie der SSV. Wunderschön 
gelegen auf einer Insel mit einem vor gut 
zehn Jahren neu errichtetem Seglerheim.
Schon in den vergangenen Jahrzehnten 
haben unsere Vorgängergenerationen da-
ran gearbeitet die Baulichkeiten auf dem 
Vereinsgelände zu erhalten, zu pflegen 
und wenn nötig auch neu zu errichten. Die 
Beläge der Stege wurden jeweils im Herbst 
abgenommen, mit Öl imprägniert und im 
Frühjahr neu ausgebracht. In der Absicht 
haltbarer zu bauen, hat man dann auch 
Träger aus Stahl und Beläge aus Beton 
verwendet, was uns noch heute einiges an 
Arbeiten erspart.

Auch die gegenwärtige Nutzergeneration 
ist gefordert, die notwendigen Erhaltungs-
arbeiten in guter Qualität und Nachhaltig-
keit, wie man heute sagt, durchzuführen. 
Nur wenn wir diese Arbeiten in Eigenleis-
tung erbringen, sind die Kosten für die 
Unterbringung unserer Boote auf einem 
Niveau zu halten, das deutlich unter den 
Mieten einer kommerziellen Marina liegt. 
Größere Vorhaben müssen natürlich durch 
Fachfirmen erledigt werden.

Neben vielen fleißigen Händen haben wir 
aber das Problem, dass immer weniger An-
lieger in der Lage beziehungsweise Willens 
sind, handwerklich zu arbeiten. Pfahlköpfe 
in der bewährten Weise mit Rohrhülsen zu 
sanieren, wird als nicht machbar hinge-
stellt. Man ist zu alt, aber hat man schon 
mal die erwachsenen Kinder, die das Boot 
auch gerne nutzen, um Mithilfe gebeten?

Aus gegebenem Anlass wurde inzwischen 
festgelegt, dass der Einsatz von Fremd-
firmen und die Ausführungsart von Sa-
nierungen an den Liegeplätzen zustim-
mungspflichtig sind. In den letzten zwei 
Jahren sind einige grundlegende und hof-
fentlich lange haltbare Ergebnisse erzielt 
worden:
-	 Mit den Eltern der Kinder der Jugendab-

teilung wurde die Jugendbrücke mit Bon-
gossibalken saniert.

-	 Der abgesackte Schuppen hinter der Ka-
melbrücke wurde wieder auf Pfähle ge-
stellt.

-	 Die Kamelbrücke wurde erneuert.
-	 In diesem Jahr wurden die maroden 

Übersetzerschuppen abgerissen und neu 
aufgebaut. 

Aber auch hier, wo es um Liegeplätze für 
konkrete Nutzer geht, zeigte sich ein sehr 
unterschiedliches Engagement.

Bis auf einige Restarbeiten (Dachanbindung 
und Abschlusswand) wurden je Liegeplatz 37 
Arbeitsstunden aufgewendet. Diese Stunden 
verteilen sich aber leider sehr unterschiedlich. 
Das geht soweit, dass sich ein Nutzer über-
haupt nie zu den Arbeiten eingefunden hat,  
obwohl jeweils per Mail und mindestens ein-
mal zusätzlich auch persönlich eingeladen. 
Lehre daraus wäre, in Zukunft die Stunden 
vorher abzuschätzen und dann je nicht er-
brachte Stunde Geld zu kassieren.

Generell fehlt es oft daran, mit offenen Au-
gen über das Gelände zu gehen, notwendige 
Arbeiten zu erkennen  und mit anzupacken. 
Besonders ärgerlich ist es, wenn jemand zum 
Arbeitseinsatz kommt und meint, dass ihm 
nur noch 1,5 Stunden fehlen und er dann 
auch umgehend geht, wenn er diese erbracht 
hat.  Natürlich gibt es auch Sportfreunde, die 
erst gehen, wenn die angefangene Arbeit fer-
tig ist, aber das ist leider nicht die Regel.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, 
dass zu den Arbeitseinsätzen eine Anmel-
dung beim Hafenmeister notwendig ist. 

Eine Anmeldung ist aber nicht damit abge-
schlossen, dass der Sportfreund auf den An-
rufbeantworter spricht. Die Anmeldung soll 
verhindern, dass die Fülle der Arbeitswilligen 
den Hafenmeister beim Einsatz erschlägt. Der 
Hafenmeister soll vielmehr die Möglichkeit 
haben, die Anzahl der Teilnehmer am Arbeits-
einsatz zu beschränken.

Wichtig ist die Verteilung der Arbeitsstun-
den über das gesamte Jahr. Wenn im Herbst 
einem Großteil der Anlieger einfällt, dass 
ja noch Stunden gemacht werden müssen  
und   dann samt Familie zum Arbeitseinsatz 
erscheint, überfordert das die Organisatoren. 
Die Stunden fehlen an anderer Stelle und zu 
anderer Zeit, denn das Gras und die Hecken 
u. ä. wachsen bekanntlich das ganze Jahr.

Die Gesamtsituation und die Tatsache, dass 
bestimmte Arbeiten von fachgerechter Hand 
ausgeführt werden müssen, haben dazu ge-
führt, dass der Vorstand eine Halbtagsstelle 
für einen Vereinshandwerker eingerichtet 
hat. Seit September ist Friedrich Beckmann 
tätig. In den bisher vergangenen eineinhalb 
Monaten hat Herr Beckmann gut ein Drittel 

SSV – SPEZIAL

Seit dem 04.09.2012 ist in unserem Verein ein weiterer Mitarbei-
ter in Teilzeit beschäftigt. Friedrich Beckmann-Hergt unterstützt 
insbesondere unseren Bauwart und den Hafenmeister bei der 
Unterhaltung unseres Grundstücks und der baulichen Einrich-
tungen. Seine Tätigkeit kann man als Haushandwerker bezeich-
nen. Insbesondere im Umgang mit Holz ist Friedrich Beckmann-
Hergt durch seine früheren beruflichen Tätigkeiten qualifiziert.

Neuer Mitarbeiter im Verein

Friedrich Beckmann-Hergt

Bei der Sanierung der Übersetzerplätze hat es sich sehr deutlich 
gezeigt, dass in unserem Verein nicht mehr ausreichend Mitglie-
der vorhanden sind, die bereit und auch in der Lage sind um-
fangreiche bauliche Arbeiten an unseren Anlagen vorzunehmen. 
Der Bauwart und einige Mitglieder haben im extremen Umfang 
in den letzten Monaten körperlich gearbeitet. Die Grenzen der 
Zumutbarkeit wurden überschritten und der Vorstand hat des-
halb dringenden Handlungsbedarf festgestellt. Diese Feststel-
lung führte zur Einstellung von Friedrich Beckmann-Hergt.

Friedrich Beckmann-Hergt hat sich zusätzlich bereit erklärt, die 
Jugendabteilung als Übungsleiter zu unterstützen. Mit dem Ende 
der Dienstzeit von Friederike Foth als FSJ´lerin bedarf die Ju-
gendabteilung dringender Unterstützung. Insoweit konnten mit 
der Einstellung von Friedrich Beckmann-Hergt in zwei Problem-
bereichen gute Lösungen gefunden werden.

Friedrich Beckmann-Hergt ist Segler und im SV Theater Ver-
einsmitglied. Vielen aktiven Seglern aus unserem Verein ist er 
deshalb auch persönlich gut bekannt. Bereits im Herbst wird er 
Lehrgänge besuchen, um sich als Übungsleiter / Fachübungslei-
ter zu qualifizieren.

Der Einstellungsbeschluss erfolgte im Vorstand in vollem Einverneh-
men und wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit mit ihm.

Berhard Kaatz

Der Schweriner Segler-Verein von 1894 e.V. erfreut sich wach-
sender Beliebtheit und wächst von Monat zu Monat. Nicht nur 
die Anzahl der Mitglieder ist angestiegen, wie z.B. die Flotte der 
Optimisten (z. Zt.... 36 Optimisten-Segler), sondern auch die 
Anzahl der Trainer ist gestiegen. So konnte jetzt der Cheftrainer 
Jörg Lehmann einen neuen Laser-Trainer für den Segler-Verein 
gewinnen. Der neue Laser-Trainer Christian Preuß kennt den 
Seglerverein bereits seit der ersten Klasse, da er genau in diesem 

Verein im Alter von 7 Jahren das Segeln erlernte. So wurde er 
z.B. 1973 Kreismeister, Bezirksmeister und 6. bei der DDR Meis-
terschaft in der Klasse der Optimisten. Jedes Jahr kamen weitere 
Erfolge hinzu, bis Christian Preuß 1979 zum Sportgymnasium 
Segeln (Sportschule KJS Segeln Traktor) kam. Hier segelte Chris-
tian Preuß mit einigen bekannten Seglern, wie Jörg Lehmann, 
André Budzin, André Räder und Jens Raaben zusammen in der 
Klasse der OK Jollen. Anschließend segelte Christian in der Klasse 
der 470er und qualifizierte sich 1983 zusammen mit Jörg Rettig 
bis zur Junioren Weltmeisterschaft. 

Im Februar 1988 ging Christian Preuß nach Spanien, Mallorca 
„Puerto de Pollensa“, als Segellehrer und trainierte Surfer, Segel-
anfänger, 470er und Katamarane. Weiterhin unterrichtete er an 
der Segelschule den A-Schein und den BR-Schein. In den Jah-
ren 1989 und 1993 arbeitete er als Skipper, BR-Schein- Lehrer 
und spezialisierte sich auf das Manövertraining mit Segelyach-
ten, wie z.B. Bavaria 50. Danach segelte Christian  überwiegend 
privat mit Katamaranen im Yachtclub Schwerin. Im September 
2012 entschied er sich, seinen P-Kreuzer in das Seglerheim zu 
verlegen. Hier traf er auf Jörg Lehmann, der ihn mit dem Satz: 
„Wenn Du hier schon herumläufst, kannst Du auch die Laser 
trainieren“ gewann. Christian Preuß willigte sofort ein und trai-
niert nun mit Leidenschaft seine junge Laser-Mannschaft für die 
Deutsche Meisterschaft 2013 am Chiemsee. Wir freuen uns dar-
über sehr und wünschen Christian dabei viel Erfolg.

Christian Preuß 

des ehemaligen Piratenschuppens hinter der 
Kamelbrücke saniert. Vordringlich war aber 
die Sanierung der Aufhängung des Rolltores 
an der Südseite der Bootshalle. Dies ge-
schah bei laufendem Trainingsbetrieb.
Alles in allem ist die Einrichtung der Stelle 
bestimmt eine richtige Entscheidung und 
die Besetzung  ein Glücksgriff. 

Trotz der geschilderten Probleme sei hier 
noch einmal ausdrücklich allen engagierten 
Sportfreunden für ihren Fleiß und ihre Ein-
satzfreude gedankt		 Burkhard Richter

Karin
Notiz
Bernhard

Karin
Notiz
Komma

Joern
Notiz
überflüssige Punkte streichen hinter z.Zt.
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London Calling – London ruft
Ein Gespräch mit unserer Olym-
piateilnehmerin Franziska Goltz

Unter diesem Motto standen nach der  
erfolgreichen Nominierung von Franziska 
alle Aktivitäten bis zum Beginn der Olym-
pischen Spiele. Trainingslager und Wett-
kämpfe vor der Küste Mallorcas, in Hyeres, 
die WM in Boltenhagen und die Vorberei-
tung in Weymouth waren intensive Wo-
chen und Monate mit etlichen Stunden 
auf dem Wasser sowie im Trainingscenter. 
So langsam wurde Olympia immer realer. 
All das haben Franzi und ich noch mal 
Revue passieren lassen. Wie bereits bei un-
serem ersten Gespräch Anfang des Jahres, 
haben wir uns ein gemütliches Plätzchen 
gesucht und einfach Olympia noch mal 
„aufleben lassen“. Kurz vor der anstehen-
den IDM in Schwerin passten Zeit und Ort.
 
Franziska erzählte, dass so richtig „greif-
bar“ Olympia für sie in dem Moment 
wurde, als es in Frankfurt, mit großem 
Einkaufskorb und Checkliste ausgerüstet, 
durch die Kaserne zum Einkleidemarathon 
ging.  Pink war die dominierende Farbe 
für die Damen, Karos und chic mit Hut. 
Aber ganz wichtig: das Tragen der Klei-
dung wurde erst ab 16.7.12 erlaubt.

Wie das bei Seglern leider oft ist, so befand 
sich der eigentliche Austragungsort nicht 
direkt in London. Die Segelwettbewerbe 
fanden zwischen Weymouth und der Insel 

Portland an der Südküste Englands statt, 
rund 190 Kilometer vom Stadtzentrum 
Londons entfernt. In Weymouth befand 
sich für die 380 Segler aus allen Nationen 
das kleine Olympische Dorf. Zuschauer-
freundlich wurden die Regatten direkt vor 
der Küste ausgetragen. Eine Verfolgung der 
einzelnen Regatten war sehr gut möglich, 
da u.a. die einzelnen Nationalflaggen groß 
im Segel abgebildet waren. Die Lasersegler 
und die Surfer bekamen als einzige Boots-
klassen das Material (Schiff und Segel) 
gestellt.  Mit einigen Trainingseinheiten 
und dem späteren Practice Race war eine 
Vertrautheit mit dem Schiff und Revier 
schnell möglich.

Die deutschen Segler hatten sich ent-
schieden an der Eröffnungsfeier teilzu-
nehmen, da die Wettkämpfe erst 2 Tage 
später begannen. In 6 Bussen und einer 
6-stündigen Fahrt Richtung London und 
langem Warten bis zum Einmarsch, hatte 
der Tag ein recht sportliches Programm. 
Aber all das war vergessen, so erzählte 
Franzi, als sie mit der Olympiamannschaft 
an Schulklassen vorbei ging, die zwischen 
dem Olympischen Dorf und dem Stadi-
on aufgereiht, mit Plakaten und Later-
nen ausgerüstet, die Sportler anfeuerten. 
Dann marschierte sie durch den Tunnel 
in das Stadion ein, wo 80.000 Zuschauer 
jubelten. Da kam auch bei mir das Gän-
sehautgefühl durch. Dieser Moment des 
Einmarsches war für sie der Augenblick, 

SSV – Höhepunkt

schen Dorf hatte Ausmaße eines Fußball-
feldes, ausgestattet u.a. mit einem eigenen 
Fastfood Restaurant. Und eines war die 
Mensa – laut. Nach einer kurzen Nacht im 
Olympischen Dorf ging es wieder Retour 
Richtung Meer. Das Zimmer im Olympi-
schen Seglerdorf erhielt mit den vielen 
Glücksbringern und mitgebrachten Bildern 
den letzten persönlichen Schliff. So hing 
auch das T-Shirt der Jugendabteilung des 
SSV mit den vielen guten Wünschen und 
Unterschriften neben dem Bett. 

Wie sie die Wettkämpfe erlebte, 
schildert Euch Franziska so:
„Natürlich ist es nicht ganz so gelaufen 
wie ich es mir vorgestellt habe. Ich wur-
de in dem Feld aus 41 Nationen nur 26. Bei 
weitem nicht das was ich mir erhofft hatte, 
auch wenn einige Medien das anders sahen. 
Die ersten Rennen starteten am 30. Juli für 
mich. Wir segelten an 6 Tagen unsere 10 
Wettfahrten auf unterschiedlichen Bahnen. 
Anders als sonst, wo man immer auf der 
gleichen Bahn segelte, wechselten wir teil-
weise noch am selben Tag die Bahn. Auf den 
Innenbahnen schwirrten Helikopter über 
unseren Köpfen und Zuschauer jubelten 
uns von Land aus zu. Wir hatten immer gut 
Wind, doch von Bahn zu Bahn sehr unter-
schiedlich. Man musste sich schnell umstel-
len können, da sich die Bedingungen stän-
dig änderten. Zu meinem Pech schien es au-
ßerdem noch die Jury auf mich abgesehen 
zu haben. So kassierte ich in den 10 Läufen 
3 gelbe Flaggen ein. Was wiederum bedeu-
tet, dass ich 2 Rennen aufgeben musste. 

Am Ende schaute ich mir das Medalrace 
mit tausend anderen Segelbegeisterten von 
Land aus an. Es wäre schön gewesen vor so 
einem Publikum zu segeln, aber dafür war 
ich wohl noch nicht bereit gewesen.“
 
Nach den eigenen absolvierten Wettkämp-
fen nutzten viele Sportler die verbleiben-
de Zeit bis zur Abschlussfeier, um sich die 
Wettkämpfe der anderen Teilnehmer anzu-
sehen. Auch für Franzi ging es nach London. 
Zuerst für zwei Tage in eine Unterkunft 
außerhalb, bis dann im Olympischen Dorf 
endlich ein Zimmer frei wurde. Mit dem 
deutschen Team konnte sie so noch das 
Halbfinale sowie den Finalsieg der Hockey 
Herrenmannschaft erleben. Nur wenige Me-
ter neben der olympischen Flamme in dem 
gigantischen Leichtathletikstadion, erlebte 
sie u.a. die Wettkämpfe von Betty Heidler 
und den Stabhochspringern live mit. Un-
vergessliche Augenblicke waren auf jeden 
Fall die Abschlussfeier und der umwer-
fende Empfang der Olympiateilnehmer in 
Hamburg. Mit Traumschiffmusik  sowie von 
tausenden Fans, Freunden und Verwandten 
wurden die Teilnehmer auf der MS Deutsch-
land im Hamburger Hafen willkommen 
geheißen.

Dieser Willkommensmarathon hielt noch 
eine Weile an. Viele offizielle Termine 
standen nach Olympia für Franziska auf 
dem Programm, irgendwo dazwischen 
passte sogar ein kurzer Abstecher nach 
Hause. Mit einem kurzen Besuch beim 
Sparkassencup und Teilnahme an der 
Siegerehrung konnte sie den Jüngsten 
eine kleine Freude bereiten und sich auch 
gleich für das viele Daumendrücken be-
danken. In der Zwischenzeit hat das Trai-
ning wieder begonnen.

Nach der IDM und dem Herbstpokal soll 
die Regattasaison 2012 erst mal zu Ende 
gehen. Denn ab Mitte Oktober wartet auf 
Franzi in Kiel wieder die Uni. Die Urlaubs-
semester haben ihr in der Vorbereitungs-
zeit auf Olympia sehr geholfen und es gilt 
nun viel nachzuholen. 

Nach Olympia ist vor Olympia. Rio 2016 
scheint eigentlich noch sehr weit weg zu 
sein. Ob Rio 2016 in Franzis Planung eine 
Rolle spielt? Das hängt von vielen Fakto-
ren ab, Gesundheit, Studium, Qualifikati-
onen… Faktoren, die sehr genau geprüft 
und abgewogen werden wollen. Diese 
Entscheidung fällt ein Sportler nicht 6 
Wochen nach Olympia und auch nicht 
alleine. Deswegen habe ich ihr diese Frage 
bewusst nicht gestellt. 

Liebe Franzi!
Der Traum London 2012 wurde wahr. Dein 
Traum Olympia, auf den Du seit frühster 
Kindheit hingearbeitet hast. Ein Erlebnis, 
was sicher sehr prägend ist. Danke für das 
Gespräch, die vielen Fotos und dass Du 
uns an Deinen Eindrücken hast teilneh-
men lassen und uns alle damit noch mal 
ein bisschen mit nach London und Wey-
mouth mitgenommen hast.
Alle guten Wünsche und unsere gedrückten 
Daumen werden Dich weiter begleiten.	

         Jeannette Geithner

indem auch sie begriff: „Ich habe es zu 
den Olympischen Spielen geschafft!“

Wie auch schon oft in den Medien er-
wähnt, hatte London ein besonderes Flair. 
Die --zig tausend Volontäre, die überall 
mit einer Herzlichkeit, immer helfend und 
gute Laune verbreitend anzutreffen waren, 
gaben den Spielen ein besonderes Gesicht. 
Sie sagte, es war einfach faszinierend, 
mit welcher Hingabe die Menschen sich 
mit ihren Olympischen Spielen identifi-
ziert haben. Mit einem Zwischenstopp im 
eigentlichen Olympischen Dorf in London 
bekamen auch die Segler schon mal die 
Gelegenheit mit Sportlern anderer Sport-
arten und Nationen zusammenzutreffen 
sowie das Londoner Flair zu erleben. Hier 
war alles etwas größer als in Weymouth. 
Die Mensa, ein zentraler Ort im Olympi-

Franziska Goltz mit Olympiafackel

Mein Boot (oben) 

Ankunft in Hamburg

Die beeindruckende Abschlussveranstaltung hinter-

ließ bei allen Sportlern einen nachhaltigen Eindruck.

Das wunderbare Segelrevier Vor dem Olympischen Feuer 

Joern
Notiz
einen der Bindestriche entfernen

Joern
Notiz
bei weitem nicht das, was ich...
Komma einfügen
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Ein spannendes Wochenende liegt hinter uns. Es war wieder 
einmal Herbstpokal- Zeit auf dem Schweriner Innensee. Am 
Start waren über 500 Boote in verschiedenen Einhandklassen. 
Unser Verein war mit 28 Booten am Start. Am Freitag sind wir 
mit den Schlauchbooten zur Anmeldung gefahren. 

Diesmal ging es recht schnell und einige haben sich den 
Schokoladenweihnachtsmann gleich schmecken lassen. Der 
Regatta-Pullover in der Farbe pink war bei uns Jungs nicht so 
der Hit. (Nächstes Jahr wird die Farbe hoffentlich besser aus-
gewählt.)

Am Samstag segelten die A- Optis  und die Krümel 4, die B- 
Optis nur 3 Wettfahrten. Am Sonntag schafften alle 2 Wett-
fahrten. Bei tollem Segelwetter kämpften alle um bestmög-
liche Ergebnisse. Wir haben viele tolle Platzierungen erreicht 
und Franziska Goltz hat in der Klasse Laser Radial mit nur 5 
Punkten gewonnen. Herzlichen Glückwunsch! 

Bei der Tombola hatte Luca Przybyl aus unserem Verein das 
Glück, nach zwei gelosten Kindern (die nicht mehr da waren) 
als Dritter den Hauptpreis, ein Fahrrad, zu gewinnen. Super!

Nach einer nun fast abgeschlossenen Saison geht ein großer 
Dank an unsere Trainer, die uns immer so toll auf die Regatten 
vorbereiten, uns motivieren, wenn es mal nicht so läuft und 
sich mit uns über Erfolge freuen!!! 

			   Auf ein Neues in der Saison 2013,
			   Marvin Jacobs – GER 11996

HERBSTPOKAL 
2012

Vom  28.7-3.8. fand auf dem Bodensee vor Überlingen die In-
ternationale Deutsche Jugendmeisterschaft der Bootsklassen 
Laser Radial und Laser 4.7 statt. Ich hatte mich in der Klas-
se Laser Radial qualifiziert. Das erste Hindernis, welches es zu 
überwinden galt, war die langwierige Anreise. Nach dem wir 
frühmorgens in Schwerin gestartet waren, kamen wir nach 
11 Stunden am schönen Bodensee in Überlingen an. Das Boot 
wurde gleich abgeladen und wir bezogen unsere Ferienwoh-
nung, die 10 Autominuten vom Verein entfernt lag.

Am Sonnabend begann das Training mit dem Landeskader und 
dem Landestrainer. Ich erhielt einen Vorgeschmack auf die 
nächsten Tage, denn der Wind blies schon heute sehr mau. 
Später hatte sich dann doch ein bisschen Thermik aufgebaut 
und wir konnten den Nachmittag fast optimal zum Trainieren 
nutzen.

Am Sonntag standen  Vermessung und Anmeldung auf dem 
Programm. Es hatten 105 Boote in   meiner Klasse gemeldet. 
Diese wurden in vier Gruppen eingeteilt, zwei starteten  immer 
im Wechsel gegeneinander.  Morgens segelten wir bei schönen 
vier Windstärken noch einige Trainingsrennen. Bei der Vermes-
sung aller Boote am ganzen Tag ging bei mir alles glatt. Kurz 
danach fand auf dem Gelände des ausrichtenden „Bodensee 
Yachtclub Überlingen“ eine kurze Eröffnungsfeier statt.
Montags um elf Uhr startete nun endlich die Deutsche Meis-
terschaft. Bei 3 - 4 Windstärken schafften alle Gruppen drei 
Rennen. Doch die Bedingungen waren schwierig. Häufige 
Winddreher und unberechenbare Windkanten ließen diesen 
Tag zum Glücksspiel werden. Doch zu mindestens mit dem 
8. Platz in der 3. Wettfahrt bei 51 Startern in meiner Gruppe 
konnte ich zufrieden sein.  

Deutsche Meisterschaften auf dem 
Bodensee – Warten auf den Wind

Dienstag war erst mal Warten angesagt. Weder der Gradient 
noch die Thermik konnte sich richtig durchsetzten. Doch um 
eins entstand langsam ein laues Lüftchen. Sofortiges Rausfah-
ren war angesagt. Nach einiger Zeit herrschten die gleichen 
Bedingungen wie am Montag: 3 - 4 Windstärken, stark dre-
hende und unberechenbare Winde. Deswegen konnten heute 
auch nur zwei Wettfahrten gesegelt werden.  Da ich heute 
zwei Mal um den 20. Platz segelte, konnte ich mich um einige 
Plätze verbessern.

Die Tage Mittwoch, Donnerstag und Freitag lassen sich relativ 
kurz zusammenfassen. Der Wind reichte an keinem der drei 
Tage aus, um eine Wettfahrt zu beenden. Warten und Baden in 
sehr sauberem und klarem Wasser waren angesagt. Es konn-
te lediglich am Freitag noch ein Rennen gestartet aber nicht 
beendet werden. Am Abend wurden die Preise verteilt. Schluss-
endlich konnte ich mit meinem 46. Platz zufrieden sein. Der 
Bodensee war schon unsere Reise wert. Der gastgebende Club 
hatte alles perfekt mit vielen Helfern organisiert und es war 
auch noch etwas Zeit, die schöne Umgebung kennen zu lernen. 
Die Rheinfälle von Schaffhausen in der Schweiz waren beson-
ders beeindruckend.

Nach unserer reibungslosen Heimfahrt freute ich mich wie-
der auf unser schönes Heimatrevier. Durch die Meisterschaf-
ten habe ich Lust bekommen, noch mehr Regatten zu segeln. 
In diesem Herbst will ich bei fünf Regatten starten und mich 
in der Rangliste weiter verbessern, denn die Qualifikation zur 
IDJM 2013 ist das Ziel.

Vincent Laborn – GER 182171
Bilder von Hajo Porthun

Joern
Notiz
13. -14.10.
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Ein Höhepunkt in der Segelsportsaison 
2012 war für den SSV, Ausrichter der In-
ternationalen Deutschen Meisterschaften 
der Laser zu sein.  Das ist nicht nur eine 
Ehre, sondern auch eine organisatorische 
Herausforderung. Für die IDM der Laser 
präsentierte sich unser Verein als guter 
Gastgeber. Der Wettfahrtleiter, die Jurymit-
glieder, die Besatzungen für das Startschiff 
und das Zielschiff, drei Tonnenlegerteams 
und die Landcrew, bestehend aus dem Re-
gattabüro,  den Küchenfeen und Grillmeis-
tern taten ihr Bestes, dass die Regatta für 
die Sportler unter bestmöglichen Bedin-
gungen ablaufen konnte.  Dafür sei allen 
ein herzliches Dankeschön gesagt.

Der folgende Bericht bietet einen Ein-
blick in die Arbeit des Regattabüros und 
die Bilder vermitteln einen Eindruck der 
sportlichen Wettkämpfe. 

 
Die Laser IDM oder was man da-
von im Regattabüro mitbekommt.
Vom 28. 09. bis 03.10. richtete unser 
Verein die Internationalen Deutschen 
Meisterschaften der Laser Standard und 
Radial aus. Angereist waren 85 Seglerin-
nen und Segler aus ganz Deutschland, 
darunter ein unter japanischer Flagge 
startender Mexikaner mit Wohnsitz in 
Hamburg.

Ich könnte jetzt berichten wie spannend 
die einzelnen Wettfahrten und vor allem 
die Finals und Medal Races waren, 
aber all das erfuhr ich nur 
durch den Blick 
auf die ausgedruck-
ten Ergebnislisten.

Durch die Lage vor 
Görslow befand sich 
das Regattagebiet 
außer Sicht- und 
Reich- weite des 
Regattabüros, so 
dass wir auch vom 
Funkverkehr der 
Wettfahrtleitung 

Internationale Deutsche Meistersc haften 
der Laser 2012 in Schwerin

und Tonnenleger abgeschnitten waren. 
Während die Wassercrew und die Segle-
rinnen und Segler draußen ihre Rennen 
austrugen, saßen Regattabüroleiter Fritz 
von Korff und ich also fünf Tage lang im 
Jugendraum des Vereinshauses und ver-
suchten die proportionale Wettfahrtlänge 
dieser IDM auszurechnen. Wir unterhielten 

gelangweilte, an Land gebliebene Müt-
ter mit Kulturtipps, päppelten erschöpfte 
Segler auf, verteilten T-Shirts, besorgten 
ein Siegerpodest, kopierten Mitteilungen 
der Wettfahrtleitung, warteten auf Er-
gebnislisten sowie Start- und Protestzei-
ten, verkauften Duschmarken, sortierten 
Protestformulare und plauderten mit dem 
Klassenverbandsvorsitzenden.

Einer von uns beiden erlag außerdem dem 
charmanten Augenzwinkern einiger Trainer 
und versorgte sie mehr oder weniger heim-
lich mit dem nur für Helfer vorgesehenen 

Kaffee. Wer aus dem Regattabüro genau 
das wohl war, sei jetzt völlig dahingestellt. 

Alle Teilnehmer und Mitreisenden, mit 
denen ich gesprochen habe, waren be-
geistert von der schönen Lage unseres 
Vereinshauses, den Bildern des Tages so-
wie der durchdachten Organisation des 
Rahmenprogramms inklusive Segleres-
sen am Sonntag und dem Grillabend am 
Dienstag.

Von der Anmeldung, über die kulinarische 
Versorgung bis zur Siegerehrung hat alles 
ohne große Zwischenfälle gut geklappt. 
Entschuldigung, falls jemand keinen Kaf-
fee mehr abbekommen hat.	     Marie Kutzer

Siegerehrung Laser Radial Open: 1. Maximilian Müller, 

2. Christian Engelke, 3.Timm Schöning (oben)

Laser Standard: 1. Eike, 2. Tjark Martens, 

3. Michael Zittlau, Lukas Feuerherdt (2. von oben)

Laser Radial Damen: 1. Anke Helbig, 2. Franziska Goltz, 

3. Lisa Fasselt (unten)
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Alle Jahre wieder ruft das Petermännchen

Ab Donnerstag, dem 4. Oktober gab es 
bei den Organisatoren und Helfern bange 
Blicke Richtung Wetterseiten im Internet. 
Der heiße Draht des Regattawarts zum 
Wettergott, der zur IDM Laser Anfang der 
Woche noch geglüht und uns beste Segel-
bedingungen beschert hatte, schien mäch-
tig abgekühlt zu sein. Aber es gibt ja kein 
schlechtes Wetter- nur schlechte Kleidung 
und so hatten am Samstag Ausrichter und 
Helfer vorgesorgt. Die Steuermannsbespre-
chung fand unterm Festzelt statt. Das hat-
ten wir in den letzten Jahren lange nicht.

Der Plan von Wettfahrtleiter Jörg Zim-
mermann am Samstag 4 der geplanten 6 
Wettfahrten zu fahren, war recht optimis-
tisch und ließ den ein oder anderen Segler 

zweifeln. Zwei unterschiedliche Kurse Up 
and Down für die 505er und Trapezkurs 
mit Gate für Contender und Korsare ver-
sprachen viel Arbeit für die drei Tonnenle-
gerteams, die bei strömenden Regen nicht 
zu beneiden waren. 

32 Segler gingen dann über den Kurs. 
Am späten Nachmittag hatte der Wet-
tergott doch ein Einsehen und hörte mit 
den Winddrehern (fast 90 Grad) auf. Er 
ließ sogar die Sonne hinter der Wolken-
wand hervorschauen. So konnte die 4. 
Wettfahrt bei strahlendem Sonnenschein 
gesegelt werden. 

Im Seglerheim wartete das obligatorische 
Anlegerbier und für die Frostbeulen gab es 
auch Glühwein. Die Schmalzstullen über-
brückten die Zeit bis zum Abendessen in 
der Gaststätte. Bei Speis und Trank wurde 
der ereignisreiche Segeltag recht lange 
ausgewertet. Vollmond und ein traum-

hafter Sternenhimmel versprachen einen 
regenfreien Segelsonntag.

Mit dem Sonnenaufgang kam auch der 
Wind. Konstant und zunehmend mit bis 
zu 28 Knoten brachte manchen Segler an 
seine Grenzen. So gab es u.a. einen kaput-
ten Mast und einen voll gelaufenen 505er 
der auf dem Haken der DLRG die Regatta 
beendete. 

Bei der Siegerehrung gab es den Wander-
pokal der 505er für das Rostocker Team 
Stengel. Die Plätze 1 bis 3 erhielten Preise 
in Form von Naturalien und je Klasse wur-
de der am weitesten angereiste Teilnehmer 
geehrt. In diesem Jahr gingen die Preise an 
Teilnehmer aus Bitterfeld, vom Ammersee 
und aus Nieder-Moos, das in der Nähe von 
Frankfurt liegt.

Zufriedene Segler bedankten sich beim 
SSV für die tolle Veranstaltung und ver-
sprachen Werbung zu machen, damit im 
nächsten Jahr wieder mehr Segler den 
Weg nach Schwerin finden. 

Jeannette Geithner

Joern
Notiz
brachte er manchen

Joern
Notiz
Komma
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Aber nun noch ein paar Zeilen zu den 
Heimfahrten von Schwerin nach Dres-
den. Die hatten es manchmal auch ganz 
schön in sich.

Das Wichtigste auf der Elbe ist der Was-
serstand und an zweiter Stelle natürlich 
das Wetter.

Als Teil des Urlaubs muss man die Heim-
fahrt auch sehen, sonst braucht man 
gar nicht auf Langfahrt zu gehen. Nur 
einmal hatten wir Glück, ab Magdeburg 
einen Schuber, die TR35, nach Dresden 
zu bekommen. Franz war gerade 4 Jahre 
alt und hat prima auf der langen Fahrt 
durchgehalten. Es geht meistens um 5 
Uhr los und das Güterschiff fährt etwa 
bis 22 Uhr durch und so sind wir in etwa 
4 Tagen in Dresden.

Zu Gast im SSV

Leider fährt die ČSPL nur noch ganz sel-
ten und so mussten wir jetzt immer mit 
eigener Kraft die Heimreise antreten. 
Zu DDR-Zeiten hatte ich einen Jahres-
schleppvertrag. Die Motorgüterschiffe 
fuhren nach Decin fast 3-4-mal täglich. 
Leider ist die Zeit vorbei – zu wenig La-
dung und die Marktwirtschaft.

Ab Magdeburg geht es ja nur noch 
die Elbe aufwärts, aber von Dömitz bis 
dorthin gibt es verschiedene Möglich-
keiten, wenn man Zeit hat:
•	Über die Müritz. Das machen wir nie 

mehr! Wir haben am Ende der Schul-
ferien sogar schon Prügeleien mit 
Paddlern an einer Schleuse erlebt. Das 
tun wir uns nicht mehr an. Und an-
kern vor den Schleusen ist auch nicht 
mein Fall.

•	Bis zur Schleuse Gnewsdorf, den Ha-
velvorfluter, weiter über Quitzöbel 
nach Havelberg, Brandenburg, dann 
Magdeburg ist es sehr schön und 
Elbkilometer stromauf werden einge-
spart. Wir sind bei dieser Route mal 
mörderisch auf einen Heger aufgefah-
ren: Niedrigwasser und ich wollte zur 
Schleuse abkürzen und habe nicht die 
Abfahr- und Anfahrbaken beobachtet, 
also selber schuld. Nach zwei Stunden 
Schufterei war das Boot wieder frei 
und es ging zur Schleuse. Der Schleu-
senmeister hat uns mit dem Fernglas 
beobachtet und auch bedauert.

•	Nun gibt es noch eine Möglichkeit 
nach Magdeburg zu kommen: von Dö-
mitz aus, wenn man Zeit und Lust hat. 
Wir sind von Dömitz aus die Elbe ab-
wärts gefahren bis Lauenburg. Kleine 
wunderschöne Stadt mit viel Sehens-
wertem – Schiffsmuseum, historische 
Schleuse usw.. Von dort den Elbesei-
tenkanal, Schiffshebewerk, riesige 
Schleuse, bis zum Mittellandkanal über 
Wolfsburg nach Magdeburg. Ist zwar 
nichts für Segler, aber doch sehr inter-
essant und abwechslungsreich.

Aber nun von Magdeburg aus müssen 
wir die Elbe bezwingen, und das ist nicht 
immer einfach. Erst der Domfelsen, mit 2 
km/h geht es vorbei. Jeder Motoraussetzer 
und kleiner Husten wird mit Angstgefüh-
len registriert. Der Außenborder läuft mit. 
Ist das geschafft, geht es ruhiger weiter, 
dem Ziel entgegen. Mit 7 km/h bergauf 
und man zählt die Kilometertafeln am 

Sechs Fahrten mit dem Segelboot von Dresden 
nach Schwerin und zurück – Teil 2

Ufer, die Geschwindigkeit wird immer mal 
überprüft. 10 Stunden muss man am Tag 
schon fahren, um ans Ziel zu kommen 
und es in fast einer Woche zu schaffen.

Voriges Jahr hatten wir leider Pech. Das 
Wetter war bescheiden und noch dazu 
sehr hohes Wasser. Da mussten wir zwei 
Tage in Magdeburg warten, um eine 
Welle durchzulassen. Die Buhnen waren 
überflutet und Vorsicht war geboten, 
denn es geht ja immer am Ufer lang.

Dann hat es uns doch erwischt! Kurz vor 
der Autobahnbrücke Vockerode wurde 
unser Boot plötzlich ausgehoben, rum-
pelte über einen nicht zu sehenden Buh-
nenkopf, es gab einen Schlag und der 
Motor stand. Da lagen wir nun da mit 
wirrem Haar! Boot erst mal in der Buhne 
gesichert und durchgeschnauft, Motor 
nochmals angelassen. Ergebnis: totale 
Ruhe! Den ADAC anrufen und auf Hilfe 
warten geht ja leider nicht, eine Straße 
gab es auch nicht, um mit einem Kran 
das Boot zu verladen und es aus dem 
Wasser zu bekommen. Gott sei Dank kein 
Wassereinbruch, bei diesem „Landtrans-
port“ ein Wunder!

Da die Buhne nicht tief war, habe ich 
erst mal den Propeller untersucht. Ich 
musste feststellen, dass die Flügel to-
tal verbogen waren und nicht mehr am 
Stahldruckrohr vorbei gingen. Also war 
Propellerwechsel unter Wasser angesagt. 
Reserve war da und mit viel Glück habe 
ich den „Verbogenen“ von der Welle ab-
gezogen. Er sah wirklich schlimm aus. 
Lange Rede kurzer Sinn, der „Neue“ war 
auf der Welle, ich klapperte wie Espen-
laub, denn ich musste bis zum Hals ins 
Wasser, Motor gestartet und er lief so-
fort wieder! Also konnte es weiter gehen. 
Ca. 3 Stunden hat es gedauert, meine 

Frau hat mir geholfen, so gut es ging 
und war weder hektisch noch aufgeregt, 
sondern sprach mir Mut zu. Nochmals 
vielen Dank!

Ja, liebe Segelfreunde, es war also noch 
mal gut gegangen, aber was wäre, 
wenn… nicht daran zu denken! Mit grö-
ßerem Abstand zum Ufer ging es berg-
wärts, aber eben etwas langsamer. Den 
verbogenen Propeller habe ich bei der 
Firma Gröver in Köln richten, auswuch-
ten und polieren lassen. Er sieht wieder 
wie neu aus. Er war ja auch aus Bronze 
und gewaltig teuer. Die Firma ist wärms-
tens zu empfehlen.

Nun noch ein paar Zeilen zur Elbe. Sie ist 
wirklich ein sehr schöner Fluss: die Auen-
wälder bei Wittenberg und Dessau, viele 
ruhige Buhnen und abwechslungsreiche 
Abschnitte, besonders an der Oberel-
be mit der atemberaubenden Sächsische 
Schweiz. Industrie gibt es auch oben sehr 
wenig. Aber leider ist der schwankende 
Wasserstand manchmal kompliziert und 
stressig. Wir hatten es 2002 bei der Jahr-
hundertflut hautnah erlebt. Als wir los-
fuhren Pegel Dresden 0,86 m. Schifffahrt 
eingestellt. Als wir heimwärts wollten Pe-
gel Dresden 9,45 m. Auch Schifffahrt ein-
gestellt Wir mussten einen Monat warten. 
Unten ist aber noch keiner von uns Sport-
freunden geblieben. Zurzeit ist das obliga-
te Frühjahrshochwasser angesagt. Heute 
Pegel 4,80 m in Dresden.(Dieser Beitrag 
wurde im Frühjahr 2012 geschrieben. – 
Anmerkung der Redaktion)

Die Städte am Ufer, fast alle sehenswert, 
interessant und abwechslungsreich. Be-
sonders hat es uns Tangermünde angetan 
- uralt mit einer herrlichen Stadtmauer 
zur Elbe und wunderschönen Toren. Dort 
wurde immer einen Tag Rast gemacht.

Endlich kam Dresden in Sicht und die 
neue Frauenkirche begrüßte uns wieder, 
nur noch ein paar Kilometer bis zum Ha-
fen in Pillnitz. Nach sechs Wochen sind 
wir wieder zu Hause und warten auf die 
Urlaubsbilder, um noch einmal von all 
den Eindrücken und Schwerin zehren zu 
können.

So, nun habe ich Euch mehr berichtet als 
ich wollte. Vieles ist natürlich noch uner-
wähnt geblieben, aber wir kommen sicher 
wieder zu Euch.

Viele liebe Seglergrüße und noch mal 
Dank für Eure Mühe mit uns und den 
Enkeln.

Grüßt alle, die uns kennen. 
Euer Peter und Christel Gawlitza

Unter Segeln Glücklich angekommen An den BootsschuppenAm Steg bei Euch mit Blick zum See 2005 Besuch an BordKühe, Insel Lieps

Das mach Spaß Pillnitz SV-SSV

Joern
Notiz
macht

Joern
Notiz
Eure
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Norwegen – Segeln in Fjorden 
      und hellen Nächten

Bericht über einen erfolgreichen 
Erprobungstörn

Im vorletzten Verklicker berichteten wir 
über die erfolgreiche Wasserung un-
serer SY MARIPOSA und nun stand der 
erste längere Törn an. Da wir schon mit 
unserem kleineren Schiff immer gern in 
Skandinavien waren, lag es auf der Hand, 
dass es wieder in den Norden gehen soll. 
Allerdings nun auf eigenem Kiel.

14. Mai 2012, 06.15 Uhr 
Leinen los in Wismar:
Nachdem wir die westliche Ostsee und 
den Kattegatt in nur fünf Tagen hinter 
uns gelassen hatten, lagen wir in unserem 
erstem Zwischenziel Skagen (Nordspit-
ze von Jütland – Dänemark). Vor Jahren 
waren wir mit dem Wohnmobil hier und 
träumten davon, einmal mit eigenem 
Schiff hier im Hafen liegen zu können. Ein 
richtiger Hochseehafen mit vielen Fisch-
trawlern, Werften und Yachten aus vielen 
europäischen Ländern. Skagen, wo die 
Nordsee mit der Ostsee zusammenstößt 
und eigenwillige Wellenformationen bil-
det, ist aber auch für das besondere Son-
nenlicht bekannt. Hier in Skagen wollten 
wir auf gutes Wetter für die Querung des 
Skagerraks warten. Aber die Vorhersagen 
mit bestem Ostwind zwischen 4 und 5 
Beaufort ließen für uns nur einen knap-

SSV Unterwegs

pen Ruhetag zu. Abends, kurz vor 19.00 
Uhr ging es los, denn wir wollten die 
Nacht für die Überfahrt nutzen und somit 
sicherstellen, dass wir bei gutem Tages-
licht in die Südnorwegischen Schärenwelt 
eintauchen können. Da wir Neumond 
hatten und klarer Himmel vorausgesagt 
wurde, freuten wir uns auf einen tollen 
Sternenhimmel in der Nacht. Aber denks-
te, fast kein Stern am Himmel zu sehen, 
weil die Sonne den nördlichen Himmel in 
einen diffusen, aber schönen gelb-rötli-
chen Lichtschein hielt.

22. Mai 2012, 08.55 Uhr 
Anker fällt in der Bucht bei 
Grimstad (Norwegen):
Norwegen, wir sind da! Müde, aber über-
glücklich über unsere - so gefürchte-
te– Überfahrt, fallen wir in unsere Koje. 
Das Land mit viel Schnee, Kälte und 
Sturm - alles Quatsch! – empfängt uns 
mit sommerlichen Temperaturen und 
strahlendem Himmel. Kurze Hosen und 
T-Shirt suchen, die liegen nämlich in den 
Schränken ganz hinten. Anbaden bei 18 
° C Wasser und das in Norwegen, kein 
Witz. Dieses Sommerwetter soll uns noch 
in den nächsten Tagen begleiten.

29. Mai 2012, 12.10 Uhr 
passieren Kap Lindesnes (südwest-
lichster Punkt Norwegens):

Haben viel über dieses Kap gelesen, meist 
nichts Gutes. Wetteränderung, Strom 
meist aus N, hohe Wellen, Schiffsfriedhof, 
wenig Nothäfen usw. Hatten schon am 
Vorabend versucht, das Kap zu runden. 
Waren aber über die plötzliche Wellenhö-
he bei nur 4 Bft. so überrascht, dass wir 
beschlossen, wieder abzudrehen, einen 
sicheren Ankerplatz zu suchen und es am 
nächsten Tag nochmals zu versuchen. 
Nun, blauer Himmel, immer noch 4 Bft., 
aber jetzt aus SO machen die Rundung 
zum Kinderspiel. Entlang erster großer 
Felsenformationen, aber in sicherer Ent-
fernung, zieht es uns nach Norden. 

Wetterberichte sagen für die nächsten 
Tage 5 bis 8 Bft. aus N bis NW voraus. Für 
unser starkes Schiff, was für alle Welt-
meere gebaut ist, sollte dies eigentlich 
kein Problem sein – so unser Fehlglaube. 
Wir laufen als letztes Schiff spät abends 
in Egersund ein. Kleine Stadt mit tollem 
Segelverein, aber ansonsten nichts Beson-
deres. Wir wundern uns allerdings über 
die kleine Armada ausländischer Yachten, 
die sich hier versammelt haben. 

Begrüßt werden wir mit den Worten: Na, 
noch rechtzeitig Schutz gesucht? Naja, 
hatten draußen bei 5 Bft. schon eine 
Zweimeterwelle gegenan, nicht gemüt-
lich, aber machbar. Wir lassen uns aufklä-

ren, dass bei dieser vorhergesagten Wind-
richtung und –stärke kein Segeln möglich 
ist. Wir wissen, dass der nächste Hafen 
erst bei Stavanger liegt und das sind fast 
40 sm und wir bis dahin auf uns selbst 
angewiesen sind. 

Ok, keine Frage für uns, aus 40 sm gegen-
an werden schnell 60 bis 70 sm und das 
bei Wellen zwischen 3 – 4 Metern. Wir 
bleiben natürlich auch hier. Allerdings ist 
das Wetter hier an der Westküste Nor-
wegens wohl etwas schwerer voraus zu 
sagen. Aus anfänglich einem Ruhetag 
werden dann 5 Tage (!) und wir verpassen 
die Abholung unseres Sohnes Maik, der 
zwischenzeitlich in Stavanger gelandet ist 
und mit dem Zug zu uns kommen musste. 
Nach Tagen bekomme ich fast einen „Ha-
fenkoller“. 

Wir beschließen auszulaufen, zumal be-
reits eine deutsche und eine polnische 
Yacht raus sind und nun auch noch ein 
französischer Trimaran den geschütz-
ten Sund verlässt. Hier im Sund weht 

der Wind auch nur noch mit einer 4, das 
sollte gehen. Draußen auf See, Wellen 
von 3 bis 4 Meter, Wind aus NW mit 6, in 
den Böen von 7 Bft. und ein Strom genau 
aus N, wo wir hin wollen. Nach mehr als 
drei Stunden haben wir 8,5 sm in Rich-
tung Norden geschafft. Bleiche Gesich-
ter lassen ahnen, dass wir die Seekrank-
heit an Bord haben. Nein, so schaffen wir 
das nicht, wir laufen ab in einen großen 
Fischereihafen für Trawler, der kurz über 
den Egersund liegt. Und, wir sind hier 
nicht allein. Eine deutsche und eine polni-
sche Yacht liegen hier bereits und auch 
der Tri aus Frankreich ist da. Ok, wir haben 
Erfahrungen gesammelt, ist eben ein Er-
probungstörn.

06. Juni 2012, 3.26 Uhr 
Anker fällt auf Position 59°03,1 N 
und 5°24,56 E – Insel Kvitsoy:
Was für eine Nacht! Nachdem sich das 
Meer endlich beruhigt hat, sind wir auf 
der Höhe von Stavanger angekommen. 
Mond spiegelt sich in der glatten See und 
die Sonne wirft ihre rot-violetten Strahlen 

über den nördlichen Horizont in den Him-
mel und lässt kein „Nachtsegeln“ zu. 

Es wird nicht mehr richtig dunkel. Einen 
sicheren Ankerplatz zwischen den engen 
kleinen Felsen zu finden, ist bei diesem 
Licht nicht schwer. Wir sind von diesem 
Licht schwer beeindruckt und können noch 
lange keine Ruhe finden. Ab jetzt verlas-
sen wir die offene See bzw. den Küstenbe-
reich und tauchen in die traumhafte Welt 
der Fjorde mit schneebedeckten Bergen, 
mit Wasserfällen, einer unendlich grünen 
Natur und wenigen Menschen ein. Ankern, 
Angeln, segeln kurze Schläge zu einer neu-
en Bucht. Segeln in den Maurangerfjord, 
einem Seitenarm des Hardangerfjordes 
und liegen in Sundal vor einem Gletscher. 
Ein kleiner Traum geht in Erfüllung!

Motoren, wegen Windmangels, im Ly-
sefjord an dem Felsplateau Prekestolen 
vorbei und fühlen uns später so klein, als 
wir an Felswänden mit über 1000 m Höhe 
vorbei fahren, neugierig beäugt von zahl-
reichen Seehunden.

Das Kap Lindenes (oben)

Im Hadangerfjord (unten)

Dorsch mit Ulrike

Joern
Notiz
Silbentrennung rückgängig machen

Joern
Notiz
muss
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Von Erdbeeren mit Milch zu 
Roastbeef mit Yorkshire Pudding

2007 im SSV: Reinhard mit unseren Freunden 2012 in Weymouth, Christine Groth (Mitte) mit Joan 

und Geoff

Das Boot unserer Bekannten

Wer denkt, dass man nach England fahren 
muss, um dort Freundschaften zu schlie-
ßen, liegt  falsch. Nicht nur, dass es über-
haupt sehr schwierig ist, in England den 
Menschen wirklich nahe zu kommen. Sie 
sind fast immer sehr freundlich und es 
kommen durchaus nette Gespräche zu-
stande, aber es wird doch auch immer eine 
gewisse Distanz gewahrt.

Wahrscheinlich ist es schon deshalb leichter, 
so eine Freundschaft außerhalb Englands 
aufzubauen, weil Engländer, die sich auf 
den Kontinent begeben, ohnehin schon of-
fener sind für neue Begegnungen. So wie 
unsere Freunde Joan und Geoff Cullington, 
die wir im SSV kennengelernt haben.

Es begann an einem Mittwoch, dem 18. 
Juli 2001. Nach der Arbeit gingen wir mit 
kleineren Einkäufen beladen zu unserem 
Boot, damals die Sunway 25 (Elsa II), um 
den Feierabend auf dem See zu genießen. 
Dazu kam es jedoch nicht. Auf dem Steg 
angekommen, entdeckten wir eine Motor-
jacht „Symphony“, die eine Flagge führte, 
die mich an meinen Aufenthalt auf Jersey 
erinnerte, wo ich eine Sprachschule besucht 
hatte. Ich war schon damals immer sehr be-
gierig, meine Sprachkenntnisse zu verbes-
sern. Andererseits hatte ich nicht den Mut, 
die Besitzer der Jacht einfach anzusprechen. 
Also musste Reinhard die Initiative ergrei-
fen. Er nutzte die Chance, Geoffrey, den 
er im Waschraum traf, mit seiner Frau auf 
unser Boot einzuladen. Da wir damals Aral 
Tankstellen betrieben, konnten wir ihnen 
auch behilflich sein, das Altöl, das beim Öl-
wechsel angefallen war, zu entsorgen.

Statt Tee gab es Erdbeeren mit Milch zur 
„Tea time“ und es wurde viel erzählt, auch 

mit Händen, Füßen, Gestik – wir hat-
ten einfach viel Spaß. Wir erfuhren, dass 
sie nicht in Jersey sondern auf Guernsey 
wohnten. Obwohl sie von der großen In-
sel (aus Yorkshire) stammen, sind sie eher 
Europäer, wenn nicht sogar Weltbürger 
in ihrer ganzen Einstellung. Nicht zuletzt 
deshalb, weil Geoffrey für die EU gearbei-
tet  und er mit seiner Familie lange Zeit 
in Luxemburg gelebt hat. Der Nachmittag 
brachte sehr positive Eindrücke, offen-
sichtlich beiderseits, denn wir entschieden 
uns, Kontakt zu halten.

Es gingen auch einige e-Mails und Weih-
nachtskarten hin und her. Das reicht nicht 
wirklich, um den Kontakt aufrechtzuer-
halten. Aber plötzlich – sechs Jahre später 
erhielten wir einen Anruf an der Tankstel-
le, dass sie in Schwerin wären und uns 
treffen möchten. Es stellte sich heraus, 
dass sie es inzwischen mit ihrem Boot bis 
nach Finnland geschafft hatten, wo sie 
das Boot auch überwintern ließen. Sie 
waren auf dem Weg dorthin und hatten 
mit ihrem Caravan in Rabensteinfeld Sta-
tion gemacht. So verbrachten wir einige 
schöne Tage gemeinsam. Meine Aufga-
be als Dolmetscherin für Reinhard nahm 
ich so ernst, dass ich sogar gelegent-
lich deutsch gesprochene Sätze noch ins 
Deutsche „übersetzte“.

In den darauf folgenden Jahren kamen 
sie immer auf ihrem Weg zur Finnland-
Fähre in Kiel oder Rostock vorher für 
ein bis zwei Tage nach Schwerin, zum 
letzten Mal 2009 während der BUGA. 
Wir unternahmen gemeinsame Ausflü-
ge nach Wismar oder an die Müritz und 
besuchten selbstverständlich das Schloss, 
die BUGA und den SSV. Ihrer Einladung 

auf ihr Boot in Finnland konnten wir 
damals wegen der Arbeit leider nicht 
folgen.

Danach entdeckten sie Schweden, auch als 
Winterquartier, das sie dann immer direkt 
von England aus erreichten. Sie waren in-
zwischen zurück nach England gezogen, 
wohin sie uns dann auch gleich wieder 
eingeladen haben. Schließlich waren wir 
inzwischen im Ruhestand. Auch wenn es 
nicht einfach war, einen Termin zu finden, 
der beiden Parteien passte (Rentner haben 
niemals Zeit), wurde schließlich Ende Ap-
ril die Überfahrt gebucht. Einen leichten 
Schock verpassten mir die beiden dann 
aber doch, als sie mich baten, bei einem 
Treffen des Rotary-Clubs über unser Leben 
in der DDR zu berichten. Sie hätten durch 
unsere Gespräche so viel Interessantes er-
fahren und wollten, dass auch ihre Freunde 
diese Möglichkeit hätten. Da hatte ich 
dann ja einmal eine Chance zu zeigen, 
wie effektiv ich mich mit ihrer Sprache 
befasst hatte. Gott sei Dank hatte ich 
ja auch die Möglichkeit, das Ganze mit 
Kerstin Kutzer, die ja nicht nur segelt, 
sondern auch eine sehr gute Englischleh-
rerin ist, durchzusprechen.

Während unseres Aufenthaltes bei Joan 
und Geoff haben sie uns Salisbury (lei-
der bei typisch englischem Regenwetter) 
und die Küste von Dorset gezeigt. Unter 
anderem besuchten wir auch das spätere 
olympische Segelzentrum in Weymouth. 
Abends wurden wir von Joan mit typisch 
englischem, sehr schmackhaftem Essen 
verwöhnt. Den Abschluss bildete der Abend 
im Rotary-Club, bei dem Reinhard vor 
meinem Vortrag eine kleine Zaubervorstel-
lung mit Joan als Assistentin gab. Es waren 
wunderschöne Tage die wir dort bei unse-
ren Freunden verbracht haben. Das waren 
wir nun im Laufe der Jahre trotz der kurzen 
gemeinsam verbrachten Zeit geworden – 
Freunde. 			    Christine Groth

12. Juni 2012, 
haben den nördlichsten Punkt 
(südlich Bergen) unserer Reise 
erreicht:
Es geht wieder nach Süden, leider. Aber 
unser Sohn muss seinen Flieger bekom-
men und in vier Wochen wollen Freunde 
in Oslo an Bord kommen.

In Stavanger liegen wir genau im Stadtzen-
trum an der Partymeile und es ist Sonn-

abend. Kulturschock, so viele Menschen…, 
das reicht wieder für die nächsten Wochen. 
Das Wetter meint es gut mit uns, segeln 
entlang der berüchtigten Westküste viel mit 
unserem 145 m² großen Genacker und ha-
ben viel Zeit für die kleineren Fjorde, Wan-
derungen an Land und zum Kennenlernen 
der überaus freundlichen Norweger.

Besichtigen das Leuchtfeuer vom Kap Lin-
denes mit dem Leuchtfeuermuseum und 
erfahren, dass mit über 500 Jahren dies das 
älteste Leuchtfeuer Norwegens ist. Übrigens 
gibt es hier tatsächlich noch einen richtigen 
Leuchtturmwärter. Das Museum macht’s 
möglich. Weiter geht es wieder in die Süd-
norwegischen Schären und pünktlich mit 
unserem Eintreffen haben wir wieder „Kur-
zehosenwetter“. An dieser Stelle wollen wir 
nur einmal kurz erwähnen, dass wir die ge-
samten 3 Monate nicht einen Regentag auf 
See hatten, kaum zu glauben aber wahr!

Erleben im Hafen von Risör, wie ausgelassen 
und laut die Norweger feiern können. Wir 
können erst morgens um 06.30 Uhr endlich 
einschlafen, aber nicht einer der anderen 
Hafenlieger regt sich auf. In Deutschland 
wäre sicher schon eine Hundertschaft der 
Bereitschaftspolizei im Einsatz gewesen.

13. Juli 2012, 14.34 Uhr, 
legen im Zentrum von Oslo (Pi-
pervika) an:
Mitten im modernen Zentrum von Oslo 
zu liegen, hat schon was, ist aber sehr 
teuer! Unsere Freunde kommen an Bord 
und segeln nun in den nächsten 14 Tagen 

mit uns nach Göteborg. Nach drei Tagen 
im Oslofjord sind wir in Frederikstad und 
verlassen kurz darauf Norwegen. Damit 
verlässt uns aber auch der Wind. Dafür 
Hochsommer in den westschwedischen 
Schären. Hier kennen wir uns recht gut 
aus, allerdings vollkommen neu für uns: 
ganz Schweden hat Ferien und es scheint 
so, als ob alle Schweden hier in den 
Schären sind. Ankerbuchten muss man 
sich dann schon mal mit ca. 50 anderen 
Booten teilen und in den Schärenwegen 
geht es zu, wie zum Feierabendverkehr 
auf dem Obotritenring, wenn dort zwei 
Baustellen sind.

Unsere Rückreise erfolgt dann über Insel 
Anholt und die Jütländische Küste nach 
Süden wieder zurück nach Wismar. Da 
der Wind wieder kräftiger wehte und vor 
allen Dingen aus der richtigen Richtung, 
sind wir ein paar Tage früher als geplant 
wieder im Heimathafen.

09. August 2012, 19.05 Uhr Festmachen 
an unserem Liegeplatz in Wismar:
Unser Fazit: Es war ein gelungener Erpro-
bungstörn und wir haben ein tolles Schiff. 
Wir haben viel gelernt, viel Vertrauen in 
unser Schiff und uns gesammelt. Unse-
re wichtigste Erkenntnis: Risiken bei der 
Routenplanung und beim Segeln vermei-
den und segeln, wenn der Wind passt.

Dirk Kaiser & Ulrike Vonderhagen

SY MARIPOSA (DJ4642)

Hier eine kleine Statistik:
•	 1.584 sm unter Segel, davon 1.359 sm 

ohne Kreuzkurse
•	 415 sm unter Maschine wg. mangeln-

dem Wind in den Fjorden und auf dem 
Weg von Oslo nach Göteborg

•	 44 Nächte vor Anker, 27 Nächte in 
Häfen und 8 Übernachtungen an kom-
munalen bzw. privaten Anlegern

•	 11 Segeltage mit wenig oder keinem 
Wind und 6 Tage im Hafen oder vor 
Anker wg. Starkwind oder Sturm

•	 7 Bft. – stärkster gesegelter Wind, 
	 3,5 m höchste Welle beim Segeln, 
	 70 – 75 % Sonnentage
•	 2-3 mal wöchentlich selbst gefange-

nen Fisch gegessen

Sundal – vor dem Folgefonna-Gletscher (oben)

Motoren (Mitte)

Sonnenuntergang (unten)

Joern
Notiz
die Insel
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Nordatlantiktörn – eine Herausforderung

Meine große Reise trat ich per Bahn am 
21.07.2012 in Richtung Berlin an. Schon 
die Abfahrt war von Verspätung geprägt – 
Bombenentschärfung am Karl-Liebknecht-
Platz. Das war jedoch weniger drama-
tisch, da der Bus nach Kopenhagen erst 
um 23.00 Uhr fuhr. Ja, im Internet super 
geplant und gebucht, in der Umsetzung 
hoch problematisch. Der Bus hatte mich 
nicht auf der Passagierliste und ließ mich 
am Bahnhof stehen. Das hieß, die Zeit bis 
zum um 4 Uhr fahrenden Zug bei meiner 
Freundin zu überbrücken. Diese Verspätung 
versprach große Probleme: 

Der Flieger zu den Färöer-Inseln war auf 
8.25 Uhr gebucht – der war also nicht 
mehr zu erreichen. In Kopenhagen ange-
kommen, gab es wie so oft auf dieser Reise 
eine neue, unerwartete Wende: Sturm auf 
Färöer und folglich kein Flugverkehr. Damit 
behielt mein Flugticket seine Gültigkeit, je-
doch zog sich das Warten in die Länge. Ich 
übernachtete am Sonntagabend im Bella-

Sky, wo ich bereits im Winter 2009 für 
Klimaschutz demonstrierte. Montagabend, 
also am 23.07., ging es endlich zu den 
Färöer-Inseln. Um 23 Uhr stieg ich dann 
in den Bus, der mich zum langersehnten 
Ziel nach Tornshavn brachte. Ich muss ge-
stehen: Ich habe mich lange nicht mehr 
so gefreut, die 12 Meter lange SEEADLER 
endlich begrüßen zu können. Das war eine 
verdammt lange und aufregende Anfahrt. 
Dienstag, den 24.07. takelten wir auf und 
der Törn in Richtung Island konnte begin-
nen: 285 Seemeilen mit nördlichen Winden 
lagen vor uns. Die Färöer-Inseln verließen 
wir mit ablaufender Tide, starken Strömun-
gen und immer noch aufgewühlter See. 
Der Kapitän bereitete uns dann darauf vor, 
dass es zwischen den Inseln ein wenig kap-
pelig werden würde. Naja dachte ich: so 
schlimm kann es ja nicht werden. 

Naiv! Eine Situation in dieser Meerenge 
werde ich nicht vergessen. Die SEEADLER 
suchte ihren Weg im Kampf gegen Wasser-
wände von vorn, back- und steuerbord, die 
auch in unserem Cockpit zusammentra-
fen. Das war nicht sonderlich angenehm, 
aber aushaltbar. Mit einem Mal umgab 
uns jedoch eine Stille, die unbeschreib-
lich unheimlich war. Zeitweise hatte ich 
das Gefühl, mich in einer Art Parallelwelt 
zu befinden: Um mich herum die tobende 
See, mit Wellen, die höher als fünf Meter 
waren und es war nichts, aber auch rein 
gar nichts zu hören. Kein Toben der See, 
kein Wind- oder sonstiges Geräusch, kein 
Ton – einfach Nichts. Meine Augen sahen 
jedoch eine tobende See. Dieser Augenblick 
dauerte und die Gedanken und auch Ängs-
te liefen wie in Zeitlupe in mir ab. Dieser 
Moment hinterließ eine tiefe Ehrfurcht. 

Ehrfurcht vor den Naturgewalten und der 
Einsicht, wie klein wir Menschen doch 
eigentlich sind. So gespenstig ich diese 
Situation auch erlebte; sie war und ist für 
mich fundamental wichtig und wirkt noch 
immer nach.

Nachdem die Wellen auch später über uns 
hereinbrachen, bekam ich irgendwann 
Probleme mit meinem Magen - seekrank. 
Nach zwei Stunden war der Spuk jedoch 
vorbei und ich konnte dann das Segeln 
wieder genießen. Jedoch blieb dann der 
Wind weg in einem immer noch aufge-
wühlten Nordatlantik. Das hieß, jede Welle 
hat die SEEADLER in all ihren Facetten er-
leben dürfen. Am zweiten Tag bildete sich 
dann ein neues Tief vor Island, welches wir 
dann bei starken Nordwinden von 7 – 8 Bft 
und Regen umsegelten und dies durchweg 
in der Kreuz. Ziemlich ausgelaugt erreich-
ten wir nach drei Tagen, am 27.07., die Ost-
küste Islands und wurden mit einem wun-
derschönen Panorama entschädigt. Warum 
die Wikinger dieses Land Eisland nannten, 
kann ich bestens nachvollziehen. Den ers-
ten Hafen liefen wir in Breidalsvik an und 
genossen das sonnige, bergige Island, Hot 
Pots, frischen Fisch und ein Gläschen Wein. 
Zwei Tage später segelten wir weiter nach 
Berufjördur und am 02.07. nach Seydisfjör-
dur. Wir nutzten die Zeit zum Entspannen, 
Wandern und für viele Gespräche. Jeder 
Törn geht irgendwann zu Ende, auch wenn 
wir das ursprüngliche Segelziel – nämlich 
die Westküste – nicht erreichen konnten. 
Ein Flieger brachte mich am 03.07. nach 
Reykjavik und am 04.07. nach Berlin. Been-
den konnte ich meine Reise dann mit einer 
um 100 Minuten verspäteten Zugfahrt 
nach Schwerin.               	        Silke Gajek

Vorspeise: Kalbfleisch mit Thunfischsauce (Vitello Tonnato) – 
			        ein Klassiker

	 600 g 	Kalbsnuss, Selleriestange, Möhren, 1 Zwiebel  (zerteilen), 
	 1 	Lorbeerblatt, 2 Nelken mit ¾ l Weißwein angießen und zugedeckt 
		  24 h ziehen lassen, Wasser zugießen bis das Fleisch bedeckt ist und 	
		  zum Kochen bringen
	 1	 TL Salz zufügen, bei geringer Hitze 2 h gar ziehen lassen
	 1	 Dose Thunfisch ohne Öl abtropfen 
	 3	 Sardellenfilets abspülen, trocknen und klein schneiden, in einem 
		  Mixer mit
	 2	 Eigelb
	 2	 Essl. Kapern, Saft einer  ½ Zitrone und 2 Essl. Weinessig fein pürieren
		  Einige Essl. Brühe und ca. 
	200 ml	 Olivenöl nach und nach einfließen lassen, mit Salz und Pfeffer 
		  würzen.
		
Das Fleisch in sehr dünne Scheiben schneiden mit der Sauce beträufeln, 
mit Kapern garnieren.

Kochen VI
heute nicht an Bord,  sondern am heimischen Herd: 
Meine Empfehlung für das Weihnachtsmenü aus dem wunderbaren Kochbuch  „Die echte italienische Küche“ von Reinhard Hess 
und Sabine Sälzer 

Hauptgang: 4 Kalbsröllchen (Involtini alla milanese) 

Kalbsschnitzel sehr dünn klopfen
	 2 	 kleine Bratwürstchen enthäuten und die Füllung in eine Schüssel geben
	 2 	 Hühnerlebern fein hacken, Knoblauch durchpressen, Petersilie hacken und mit
	 2 	 EL Parmesan und 2 Eigelb zur Bratwurstfüllung geben, gut mischen und 
		  pfeffern
		  Paste gleichmäßig  auf die Schnitzel streichen, aufrollen und mit 
	 1 	 Salbeiblatt und einer Scheibe Parmaschinken umwickeln und mit einem 
		  Spießchen feststecken 
		  Rouladen dünn mit Mehl bestäuben in Butter anbraten, 
	1/8 l Wein und 1/8 l Brühe angießen und 20 Min schmoren lassen, 
		  die Sauce abschmecken und eventuell noch einige Salbeiblätter hinzu geben.

Dazu Weißbrot und einen trocken Weißwein servieren.

Nachspeise: Mandeltorte (Torta di mandorle) 

	 4 	Eigelb mit
	100 g	 Zucker und 
	 50 g 	Vanillezucker schaumig rühren
	100 g	 gehackte Mandeln
	 50 g 	Mehl und 
	 1 TL 	Backpulver  und abgeriebene Zitronenschale untermischen
		  Eiweiß schlagen und unter die Masse heben 
		  Eine Backform (28 cm) fetten, den Teig einfüllen und bei 175 °C 
		  goldgelb backen
	150 g	 Puderzucker mit 2 Essl. Zitronensaft für die Glasur verrühren auf 
		  den Kuchen geben, sorgfältig verstreichen und mit gerösteten 
		  Mandelscheiben oder –stiften bestreuen.

Serviert mit einem Gläschen exquisiten Dessertweins ein Hochgenuss!

Kochen

Wir wünschen gutes Gelingen und guten Appetit und freuen uns 

auf Ihre Rezeptvorschläge. 	 	                Karin Crull
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Bücherkiste 
Heute stellen wir Ihnen gleich 4 Bücher vor, 
die vielleicht noch unter den Gabentisch für Ihre 
Lieben passen: 3 Tipps von Karin Crull: 

Tipp 1
Hinstorff-Verlag  
Kreibohms Wetter!
Sonne, Regen – 
und die Kunst der Vorhersage 

Wir können es nicht lassen und 
widmen uns wieder einmal (nach 
2010) unserem Hiddenseer Wet-
terstudio. Unser Protagon heute  
ist der „Jungschriftsteller“ Stefan 
Kreibohm, der ein informati-
ves und kurzweiliges  Buch zu 
seinem ureigensten Thema, dem 
Wetter, geschrieben hat. Schon 
an einem Vortragsabend im Mai 
dieses Jahres auf Hiddensee 
konnten wir uns von den Entertainerqualitäten Stefan Krei-
bohms überzeugen. Tun Sie es beim Lesen dieses Buches.
Sie erfahren z. B., dass das erste Radiowettergespräch noch im 
Schlafanzug erfolgt und was in den 10 Stunden eines normalen  
Arbeitstages alle so passiert.

Aber viel mehr erfahren Sie natürlich darüber 
•	wie das Wetter entsteht
•	dass die Norweger uns die Wolken wegnehmen  
•	wie die Schneekatastrophe 1978/79 den Norden heimsuchte
•	  was es mit dem Siebenschläfer auf sich hat
•	wie die Sonne die Schafskälte macht
•	und, und, und …..

Lassen Sie sich überraschen und erfreuen Sie sich an den wirk-
lich tollen Fotos, die meisten sind von Stefan Kreibohm,  und 
den gekonnt gezeichneten Skizzen. 

Tipp 2
Schelfbuchverlag  Schwerin
Gnadenlose Arktis – 
Alfred Wegener und die 
Erforschung Grönlands
Autor: Christoph von Fircks, 
Illustrationen: Jürgen Willbarth

Im Januar 2012 feierte das Alfred 
Wegener-Institut für Polar- und 
Meeresforschung den 100. Jah-
restag von Wegeners Theorie der 
Kontinentalverschiebung, die ein 
Ereignis seiner ersten Grönland-
fahrt war. 

Christoph von Fircks begibt sich in seinem Buch in Würdi-
gung Wegeners auf die spektakuläre Reise mit Alfred Wege-
ner und weiteren deutschen Forschern, die Anfang des 20. 
Jahrhunderts erstmals in Richtung Grönland aufbrachen. 
Intention des Autors war dabei nicht die detailgetreue sach-
liche Abhandlung, sondern die Schilderung der gefährli-
chen Expeditionen aus der jeweiligen Sicht eines Beteiligten. 

Christoph von Fircks griff dafür auf historische Dokumente, 
wie u. a. Tagebuchaufzeichnungen, zurück, die er gekonnt zu 
einem Gesamtkunstwerk aus im Wesentlichen überlieferten 
Fakten und fiktiven Elementen zusammenfügte. Im Mittel-
punkt der Berichte stehen die Menschen, ihre Leistungen, die 
an Heldentum grenzen und deren Überlebenswille sie stark 
macht, aushalten lässt, was gemeinhin nicht auszuhalten ist 
und die den Tod als wahrscheinlichste Möglichkeit immer 
wieder ausgrenzen.

Tipp 3
Schelfbuchverlag Schwerin
Till und das Geheimnis der 
Tauchgondel
Autorin: Claudia Montoreano, 
Illustrationen Jürgen Willbarth

Dieses Kinderbuch erzählt die 
spannungsgeladene Abenteu-
ergeschichte des zehnjährigen 
Till Mattes und seinen Freun-
den Kalle und Ella, die sie in den 
Sommerferien an der Ostsee 
erleben. 

Der Autorin Claudia Montoreano gelingt es, die Geschichte 
der drei Freunde so fesselnd zu erzählen, dass man das Buch 
nicht mehr aus der Hand legen kann:

Der zehnjährige Till Mattes besucht in den Ferien seine 
Großeltern an der Ostsee. In dem kleinen Ort gehen jedoch 
merkwürdige Dinge vor sich, denen Till und seine Freunde 
Kalle und Ella auf den Grund gehen. Alles beginnt mit einem 
Brief in Geheimschrift, den Till eines Nachts vor der Tür ent-
deckt. Der unbekannte Schreiber lockt ihn in eine Ruine des 
alten Sanatoriums, wo die nächste Nachricht auf Till wartet. 
Plötzlich taucht sein alter Widersacher Sven  Schwitzke auf. 
Ist er der Briefschreiber? Und was hat es mit den mysteriö-
sen Badeunfällen in der Ostsee auf sich? Woher kommt der 
so plötzliche Andrang bei der Tauchgondel an der Seebrücke? 
Wird ein Besuch im Aquarium für Till, Kalle und Ella die Ant-
worten bereithalten, die sie sich erhoffen.

Die drei Freunde begeben sich auf eine gefährliche und auf-
regende Suche nach den Ursachen und den Verantwortlichen 
der kuriosen Ereignisse am Ostseestrand… 

Am 11. 01. 2012, 19.30 Uhr,  liest Christoph von Fircks im 
Clubhaus des Theaterseglervereins. Es wäre schön, wenn 
auch Sie daran teilnehmen.

Tipp 4 
von Thomas Hilgemann
Das Geheimnis am 175. Längengrad 
Autor: Axel Thorer
Dieses Buch bezieht sich auf die Meuterei auf der Bounty.
 
Der Autor, stellvertretender Chefredakteur von die „Bun-
te“, begab sich 10 Jahre lang auf die Spur der Meuterer der 
Bounty. Auf 292 Seiten beschreibt er aus einer neuen Pers-
pektive- nämlich der des deutschen Maates Heinrich Hilde-
brandt- die Geschichte der Meuterei und stellt umfangreiche 
Bezüge zu den Verhältnissen der damaligen Zeit her.

Natürlich hat mir das 14. Kapitel am besten gefallen mit der 
Überschrift: „Ein  Nagel - eine Frau“. Es fällt nicht schwer zu 
erraten, dass es  hier um Sex geht, und zwar mit den unver-
dorbenen und naiven Mädchen auf Tahiti und deren Bezah-
lung mit Nägeln. Die Nägel hatten für die Inselbewohner 
einen bedeutenderen Wert als Schmuck, Münzen oder Werk-
zeug, denn sie wurden zu Angelhaken verarbeitet. Witzig zu 
lesen sind die Auswüchse des Begehrens, denn die Matrosen 
raubten von ihren  Schiffen derart viele Nägel, dass sie fast 
auseinanderfielen.

Wer also noch mehr aus dieser Episode lesen möchte, sollte 
nicht achtlos an diesem Buch vorbei gehen.

Joern
Notiz
Vielleicht wird es im  Originaldruck klarer, aber so sieht die Bildunterschrift etwas unscharf aus, könnte man die BU ev. extra einfügen?

Joern
Notiz
von "Die Bunte"
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Bis zum Bau des Leuchtturms in den 
Jahren 1897/98 wurde die Einfahrt in 
den engen Seekanal vor Warnemün-
de mit einer Ziehlaterne abgesichert. 
Diese war 1836 errichtet worden und 
entsprach bei dem stark zunehmenden 
Seeverkehr, der jetzt durch den Betrieb 
von Dampfschiffen ganzjährig möglich 
und auch durch die einsetzende Indus-
trialisierung stark gewachsen war, nicht 
mehr dem technischen Stand. 

So wurde dem Rat der Stadt Rostock 
am 18. Juni 1862 ein „Entwurf zum 
Umbau der Hafenleuchte zu einem 
vollständigen Leuchtturm mit prisma-
tischem Laternenhaus“ vorgelegt und 

SSV Wissen

am 11. September 1863 genehmigt. 
Der Rostocker Hafenbaudirektor Karl 
Friedrich Kerner leitete den Bau. 1897 
schloss er Verträge mit den Firmen 
Berringer in Rostock und Oloff in War-
nemünde zum Bau des Turmes und mit 
der Firma Ludewig in Rostock für die 
Rammung von Fundamentpfählen. 33 
Pfähle wurden elf Meter in den sandi-
gen Untergrund bis in die tragfähige 
Schicht gerammt. 

Diese Arbeiten waren bis zum 9. Juli 
1897 erledigt und nach sehr kurzer 
Bauzeit waren auch die Maurerarbei-
ten im November 1897 abgeschlos-
sen. Im folgenden Winter wurde die 

Leuchttürme – heute „Warnemünde“
Laterne montiert und bis zum Sommer 
1898 waren alle weiteren Innenarbei-
ten erledigt, so dass am 19. Oktober 
1898 die offizielle Inbetriebnahme er-
folgen konnte. Hierzu fuhr das Dampf-
schiff „König Christian“ auf See und es 
wurde festgestellt, dass die geplante 
Sichtbarkeit von 16 Seemeilen erreicht 
wurde.

Zwei Galerien führen um den Turm. 
Der Turm ist 36,90 m hoch, gemes-
sen zwischen der Spitze des Turms 
und dem mittleren Wasserstand der 
Ostsee, entsprechend knapp 31 m 
über dem Erdboden. Die Lichtquel-
le im Zentrum der Optik ist in einer 

Höhe von 34,25 m über Mittelwasser 
installiert.

Unter dem Turm befinden sich zwei 
Keller. Der untere ist als Gewölbe aus-
geführt und diente als Petroleumlager. 
In diesem befanden sich vier Bottiche 
mit zusammen 800 Litern Petroleum, 
das über eine Leitung in ein 90 Liter 
fassendes Gefäß in die Laternenstube 
gepumpt wurde. Nach dem Einbau der 
elektrischen Anlage wurden die Behäl-
ter 1927 entfernt.

Der horizontale Leuchtwinkel des Feu-
ers beträgt 180 Grad. Um die restliche, 
von der Lampe zum Land abgestrahlte 
Lichtmenge nutzbar zu machen, wurde 
landseitig ein Hohlspiegel angebracht, 
der später durch reflektierende Prismen 
ersetzt wurde. Um die fest installierte 
Gürtellinse rotiert ein Zylinder, in den 
Linsen eingelassen sind. Sie bündeln das 
Licht und erzeugen dadurch den Rhyth-
mus der Lichterscheinung (Kennung). 
Angetrieben wurde dieser Zylinder bis 
zur Elektrifizierung durch ein Uhrwerk, 
das mit einem Eisengewicht versehen 
war. Der Leuchtturmwärter musste die-

ses Gewicht, das in der Turmmitte in 
einem Rohr lief, alle zwei Stunden über 
eine Kurbel am Uhrwerk aufziehen. Im 
Innern des Turms führt eine Granit-
Wendeltreppe in die Laternenstube.

Als Lichtquelle diente nach dem Bau des 
Turmes ein Petroleumbrenner mit fünf 
Dochten, der 1,3 Liter Petroleum in der 
Stunde verbrauchte. 1911 wurde eine 
Verbesserung der Leuchtstärke durch 
einen Brenner mit Glühstrumpf erreicht. 
Die Stärke des Lichtes wurde damit um 
das achtfache erhöht. 1917 erfolgte die 
Umstellung auf Gasglühlicht und 1919 
auf den elektrischen Betrieb. Der Aus-
bau der Leuchtfeuer an den deutschen 
Küsten machte 1936 eine Änderung der 
Kennung notwendig. 

Bis 1978 gab es Leuchtfeuerwärter oder 
Leuchtfeuermaschinisten. Seit dieser 
Zeit werden die Leuchtfeuer von einer 
Zentrale, für den Warnemünder Leucht-
turm in Hohe Düne, bedient.

1949 wurden, vermutlich durch Tem-
peratureinwirkungen bedingt, Risse im 
Gemäuer festgestellt, die 1969 zu einer 

Teilsanierung führten. In den 1980er 
Jahren folgten weitere umfangreiche 
Sanierungsmaßnahmen, die erst 1993 
ihren Abschluss fanden. In den Jahren 
von 1979 bis 1993 war der Turm des-
halb für die Besteigung von Touristen 
gesperrt.

Neben seiner Nutzung als Leuchtfeuer 
hat der Leuchtturm heute hauptsächlich 
Bedeutung für den Tourismus. Zahlrei-
che Besucher nutzen den Aufstieg, um 
einen Überblick über Warnemünde zu 
bekommen. Die touristischen Aktivitä-
ten werden durch einen Gemeinnützi-
gen Verein größtenteils ehrenamtlich 
ausgeführt und betreut. 

Seit 1999 wird der Warnemünder 
Leuchtturm jeweils am 1. Januar durch 
die Show Leuchtturm in Flammen mit 
Feuerwerk, Laser, Licht und Musik in 
Szene gesetzt.

Quelle: Wikipedia

Zeichnung der Turmspitze Schnittdarstellung des Leuchtturmes
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Schweriner Segler feierten Saisonende
Zum traditionellen Absegeln trafen sich 
am letzten Sonntag ca. 40 Schweri-
ner Freizeitkapitäne beim Schweriner 
Segler-Verein von 1894. Bei herbstlichem 
Wetter mit raschem Wechseln zwischen 
Sonne und Wolken genossen sie zum 
letzten Mal in dieser Saison einen langen 
gemeinsamen Segeltörn. Es war bereits 
später Nachmittag, als sich die wetter-
festen Mannschaften auf der Terrasse 
des Seglerheimes zusammen fanden. 
Hier empfing sie der Skipperchor des SSV 
mit fetzigen Liedern aus der Seefahrt. 
Mit dem Bericht des SSV Vorsitzenden 
Stephan Sollberg über die wichtigsten 
Ereignisse der Segelsaison und seinem 
abschließenden Kommando „Holt die 
Flaggen nieder!“ endete der im Freien 
stattfindende Part der Veranstaltung. 
Zur Ehrung der Fernwettfahrt-Sieger bat 
der Veranstalter Roland Kretschmer an-
schließend in die Vereinsräume.

In seiner Rede sprach Sollberg unter an-
derem die sportlichen Höhepunkte an: 
Dem Cat Cup im April folgte im Septem-
ber die Holzbootregatta und die Fern-
wettfahrt. Die Internationale Deutsche 
Meisterschaft der Laser Anfang Okto-
ber war 2012 das absolute Highlight der 
Saison. Sollberg hob auch den Erfolg von 

Franziska Goltz hervor. Ihr gelang es, an 
den Olympischen Segelwettbewerben in 
London teilzunehmen, wo sie allerdings 
vom Pech verfolgt wurde und auf einen 
der ersten Plätze verzichten musste. 
Lobend erwähnte Sollberg die mit viel 
ehrenamtlichem Engagement durchge-
führte Jugendarbeit, vor allem bei den 
Optis. Diesen Vereinmitgliedern gebühre 
besonderer Dank. Bedauernd erinnerte 
Sollberg an die gravierenden, teilweise 
tödlichen Unfälle auf dem Schweriner 
See. Er forderte alle Wassersportler auf, 
sich den Gefahren von Wind und Wetter 
nur mit der notwendigen Umsicht und 
Vorsicht zu stellen. 

Viele Schweriner werden sich an die im 
September stattgefundene Fernwett-
fahrt, mit der Paddelpassage unter dem 
Paulsdamm erinnern. Deren Siegereh-
rung fand wegen der zunehmend fallen-
den Außentemperaturen im Clubraum 
statt. Die Wanderpreise für das Rennen 
der Jollenkreuzer erhielten Gregor Schu-
chard (DRS). Gunter Heyn (SSV) konnte 
die Regatta der Kielboote für sich ent-
scheiden. Roland Kretschmer übergab 
Schuchard zusätzlich den Wanderpokal 
für den besten Schweriner Regattaseg-
ler 2012. 

Der Skipperchor umrahmte die An-
sprache des 1. Vorsitzenden mit seinen 
humorigen Liedern aus der Seefahrt, 
über die Leidenschaft zu Holzbooten 
und über die Skipper von 1-8-9-4. Sein 
nächster Auftritt findet auf dem Bene-
fizkonzert für die Jugendabteilung am 
2. November statt.  	 Dr. Reiner Pohl

SSV Vorsitzende Stephan Sollberg erinnert an die 

Höhen und Tiefen der Segelsaison 2012

Der SSV Skipperchor begleitete die Abschlussfeier mit Lieder aus der Seefahrt.

Roland Kretschmer (lks) übergibt Gregor Schuchard 

(DRS) den Wanderpokal für den besten Schweriner 

Regattasegler 2012. 

Alte Boote und Detlef Huss
Mit großem Interesse vernahm ich, dass Detlef vom Freundes-
kreis Klassische Yachten aus Kiel eingeladen wurde, seine wun-
derschön restaurierte Einheitsjolle bei der Messe „Hanseboot“ 
in Hamburg vorzustellen. Dies allein ist schon  Ehre genug. Das 
Sahnehäubchen war dann aber die Verleihung des Ehrenprei-
ses „Segeln-Lieben-Bewahren“.  Detlev wurde insbesondere 
für seine detailgetreue Restaurierung geehrt. Aber auch dafür, 
dass sein Engagement dazu beträgt, das Bewusstsein für 
alte Boote und das maritime Erbe zu bewahren. Herzlichen 

Glückwunsch zu dieser Auszeichnung. Inzwischen wartet eine 
„neue“ alte Jolle  auf ihre Auferstehung – auch dafür wün-
schen wir gutes Gelingen.

Übrigens konnte ich mich bei einem Besuch am Messestand 
selbst überzeugen, welch reges Interesse viele Messebesucher 
diesen schönen alten Schiffen entgegenbrachten.   	      Karin 

Crull

Veranstaltungsplan SSV für 2013
Regatten

20.01.2013
Cup der Eisbeine – 
Mini-Cupper

13. – 14.04.2013 Match Race

20. – 21.04.2013 Cat Cup

Donnerstagsregatten

02.05.2013 | 23.05.2013 | 30.05.2013	
06.06.2013 | 13.06.2013
20.06.2013 (Bergfest) | 27.06.2013

Vereinsmeisterschaft/Mitsommerfest

22.06.2013

Arbeitseinsätze

02.03.2013  |  16.03.2013  |  06.04.2013	
13.04.2013  |  04.05.2013  |  11.05.2013	
15.06.2013

Sonstiges

23.02.2013 Seglerfasching

29.03.2013 Fahrradtour

19. - 21.04.2013 Auslagerung

01.05.2013 Ansegeln

Änderungen vorbehalten.
Für die Richtigkeit und Vollständigkeit 
wird keine Garantie übernommen.

Mitgliederversammlung
17. 03. 2013

Im Nordmagazin am 30.10.2012 ein bekanntes Boot: die Schweriner Einheitsjolle und ein bekanntes Gesicht: Detlef Huss. (Bilder: Freundeskreis Klassische Yachten)

Karin
Notiz
den Vornamen in die nächste Zeile rücken

Karin
Notiz
Bitte das Foto austauschen, gegen das Foto, dass ich Ihnen am 06.11. gesondert gemailt habe.

Karin
Notiz
und Karin Crull

Karin
Notiz
einfügen: das 1. Halbjahr

Joern
Notiz
Vorsitzender

Joern
Notiz
li.

Joern
Notiz
Gregor
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Bernd Kämmerer hatte mit seinen Jungs 
von „Eins Acht Neun Vier“ ein buntes 
Programm zusammengestellt. Mit „Anker 
auf“ nahmen sie Ihr Publikum, welches 
sich am 02. 11. 2012 im Vereinssaal ein-

gefunden hatte mit auf eine musikalische 
Reise über die Weltmeere.  

Mit dem „Gorch Fock Lied“ ging der Törn  
von der Barentssee bis hoch nach New 
Orleans. Ob in deutsch, holländisch, eng-
lisch oder auf platt brachten sie mit ei-
nem vielfältigen Programm ihr Publikum 
zum mitsingen und schunkeln. „Jan, Hein, 
Pit und Klaas“ gingen auf „Kaperfahrt“. 
Sie sangen von „Männern mit Bärten“ die 
Weiber und Branntwein lieben. Und un-
ter dem Motto, „ Soweit die See und der 
Wind uns trägt, Segel hoch volle Fahrt 

2. Benefizkonzert des Skipperchores
Santiono“ bewiesen sie, das sie das Ori-
ginal sind! Ein zufriedenes Publikum be-
dankte sich mit einer großzügigen Spende 
zu Gunsten der Jugendabteilung des Ver-
eins. Und so nahm Jörg Lehmann dankend 
die gesammelten 435,02€ in Empfang. 

Über die Verwendung wird Kai Kornatzki 
der Jugendwart sicher in der Mitglieder-
versammlung berichten können. Gerne 
ließen sich die Sänger zu Zugaben bitten 
und so klang der musikalische Abend mit 
der „Holzbootliebe“ und einem großen 
Applaus aus.	            Jeannette Geithner

Die Stadt Schwerin feierte den 30. Jahrestag der Städtepart-
nerschaft mit der Stadt Wuppertal. Die Jahreszahl ist kein Irr-
tum. Tatsächlich war Schwerin die erste Stadt in der DDR, die 
eine Partnerschaft mit einer Stadt der Bundesrepublik abge-
schlossen hatte. Neben vielen anderen Veranstaltungen sollten 
drei Chöre an einem Nachmittag auf einer Bühne in der Volks-
hochschule in Schwerin auftreten. Alle mit einem seemänni-
schen Repertoire. Neben einem Chor aus Wuppertal und den 
Schweriner „Klönköpp“ erhielten auch wir, der „Skipperchor 
des Schweriner Segler-Vereins“,  eine Einladung. Nach kurzen 
Überlegungen sind wir dieser Einladung gerne nachgekommen. 
Die Chöre sollten am 25. August 2012 nachmittags nacheinan-
der auftreten und jeder ein Programm von etwa einer Stunde 
darbieten.

Wir durften  als erste auf die Bühne und die Sonne stellte uns 
ins rechte Licht. Die zahlreichen Gäste waren voller Erwartun-
gen. Schon unser Auftrittslied, “Anker auf…“, wurde mit gro-
ßem Beifall  aufgenommen und machte uns für den Fortgang 
unseres Programms Mut. Ein plötzlicher Regenschauer hat nur 
wenige Zuschauer vertrieben. Insgesamt hatten wir damit ge-
rechnet, dass im Publikum mehr „Bewegung“ sein würde, tat-
sächlich aber  war uns das Publikum sehr treu. Bekannte Titel 

Ein friedlicher Wettstreit:
wurden begeistert mitgesungen und rhythmische Lieder be-
klatscht. Das hat uns sehr angespornt. Mit viel Beifall wurden 
wir verabschiedet. 

Dann folgten die „Klönköpp“, deren Können ja allgemein be-
kannt ist.  Die Sänger des Chores, die unseren Auftritt verfolgt 
hatten, bestätigten uns einen gelungenen Vortrag und quali-
tative Fortschritte in unserem Chor. Solche Aussagen machen 
uns natürlich stolz.  

Der Wuppertaler Chor fand auch Zustimmung und Beifall, aber 
von den beiden vorherigen Chören fielen sie doch ein wenig 
ab, was ihrem Enthusiasmus sicher keinen Abbruch tat.
Am Abend brachten wir, teilweise gemeinsam mit den „Klön-
köpp“, dem alten Segler Willi Rieger,  ein Ständchen zum 80. 
Geburtstag.

Nicht versäumen wollen wir, unserem bewährten Mitglied und 
erfolgreichen „Manager“,  Günter Hoffmann, der während sei-
ner Krankheit seinen 75. Geburtstag gefeiert hat, recht herzlich 
zu gratulieren und ihm baldige, völlige Genesung zu wün-
schen, damit er uns wieder mit seiner ganzen Kraft zur Verfü-
gung stehen kann. 			     Karl-Heinz Brummer

Karin
Notiz
Mitsingen und Schunkeln

Karin
Notiz
einfügen: €

Joern
Notiz
Komma

Joern
Notiz
Komma

Joern
Notiz
um Zugaben
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Wir begrüßen unsere neuen Mitglie-
der (Mai – Oktober 2012)
Volker Godejohann, Lars-Uwe Harnisch, 
Wolfgang Jähme, Janine Kämmerer, 
Norman Lübeck, Vincent Meischatz, Niclas 
Meyer, Benedikt Rieckhof, Carl Rinke, Peter 
Schreiber, Jürgen Wandel, Joris Wollenteit, 
Christian Preuß, Katharina Conradt, Frid-
joff, Leonhard Elias Beyer, Mirko Engler

Wir trauern um unsere verstorbenen 
Mitglieder
Melitta Steinhagen im Alter von 89 Jahren,
Hans-Ulrich Schmitt im Alter von 60 Jahren
Herbert Kröger im Alter von 98 Jahren

Wir gratulieren im 2. Halbjahr 2012
Crull, Hans-Christian		  65
Huss, Detlef		  70
Niewöhner, Dirk		  50
Gienap, Klaus-Dieter		  70
Kurschat, Dieter		  75
Petersen, Hans		  89
Klingebiel, Gerda		  88
Neumann, Friedhelm		  60
Ahrendt, Christian		  85
Braasch, Torsten		  60
Lübke, Christoph		  65
Ziegler, Gertraud		  86
Dreger, Siegfried		  70
Wüllweber, Walter		  50

Pflaum, Gerd		  60
Wrage, Claus		  65
Joost, Peter		  75
Baarck, Peter		  75
Kowitz, Rainer		  65
Gatzke, Ino		  65
Baudisch, Lotti		  89
Helberg, Birgo		  50
Beckmann, Heinz		  88
Jansen, Hans		  65
Wurm, Wolfhardt		  60
Nowka, Peter		  75
Schwesig, Lothar		  60
Soltow, Heinz		  90

Wir gratulieren im 2. Halbjahr 2012

Wagerecht:
1 Gehhilfe, 3 Monat, 8 See-
mannsknoten, 10 Seezeichen, 
11 Bindewort, 12 beinahe, 13 
Gegenteil von Jung, 15 sportli-
ches Ereignis 2012, 17 inneres 
Körperteil, 20 Stadt im Norden, 
21 ein Weltmeer, 23 Teil des 
Buches, 25 Herbstblume, 26 
Währung in Japan, 27 Lebewe-
sen, 29 neues Kfz-Kennzeichen 
in M-V, 31 Abkürzung circa, 
32 Vorsilbe, 33 Nagetier, 34 
Raubfisch, 36 Laubbaum, 37 
Tätigkeitswort, 41 Obstsorte, 
43 bereitwillig, 45 Räucherfisch, 
46 Zahl

Senkrecht:
2 Abkürzung einer Windrich-
tung, 3 Schaumwein, 4 Fluss in 
M-V,  5 Bundesland, 6 Tornister, 
7 Unterrichtseinheit, 8 Tier-
unterkunft, 9 Haustier, 13 Teil 
des Radios, 14 Sehhilfe, 16 
Absperrung, 18 Inseleuropäer, 
19 Seilzug, 22 Kampfsportart, 
24 hohes Gebäude, 28 Hohlkör-
per, 30 Spielzeug, 32 Baum, 35 
Hausanbau, 38 Spielgerät, 39 
Bauwerk, 40 gestreckt, 42 guter 
Geist, 44 Kfz-Zeichen Parchim

Das Lösungswort des letzten Rätsel lautet: Minicupper

Joern
Notiz
Fridjoff Hempel






